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6. Fahrgang.

Anny m Gemf.
Genf, 7. September. (Eigenbericht).

Bei ſtarkem Andrang von Preſſe und Publikum begann heute
vormittag der Aufmarſch der Delegationen zur 12. Vollverſamm-
lung des Völkerbundes Als amtierender Ratspräſident eröffnete
der

ſpaniſche Außenminiſter Lerroux
die Verſammlung mit der üblichen Betrachtung über Tagesord
nung, zurückliegendes und kommendes Arbeitsprogramm. Sofort
wurden alle Vermutungen über eine eventuelle mehrmonatliche
Vertagung der Abrüſtungskonferenz widerlegt; Lerroux beglück
wünſcht den Völkerbund zu deren Einberufung ſchlechthin und be
zeichnete die Konferenz ſelbſt nur als einen Anfang. Dann ſtellte
er die Fortſchritte des Schiedsgerichtsgedankens feſt. 37 Staaten
hätten die obligatoriſche, 16 die gegenſeitige Schiedsgerichtsbarkeit
durch den Haager Gerichtshof bereits anerkannt. Die Europakom
miſſion und die Weltopiumkonferenz werden beſonders hervorge
hoben, wobei der hervorragenden Leitung der letzteren durch de
Brouckere das hohe Lob zuteil wird, maßgebend zu einem der
ſchönſten Erfolge verholfen zu haben, die der Völkerbund je auf
dem humanitären und moraliſchen Gebiet errungen habe. Am
Schluß folgte die zweite bedeutende Feſtſtellung, daß nämlich der
durch Hoovers Plan und die Miniſterkonferenzen bereits bewieſene
Wille zur gemeinſamen Verſtändigung durch die jetzige Tagung zu
einer bedeutenden Solidarität der gegenſeitigen Hilfe ausgebaut

Die Sozialdemokratie und Brüning.
Die geſtrigen Beſprechungen.

Die Anfang voriger Woche vertagten politiſchen Be
ſprechungen zwiſchen der Reichsregierung und der ſozialde
mokratiſchen Reichstagsfraktion wurden am Montag unter dem
Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning und in Anweſenheit des
Reichsfinanzminiſters Dietrich und des Reichsarbeitsminiſters Dr.
Stegerwald fortgeſetzt. Für die ſozialdemokratiſche Fraktion
waren an dieſen Verhandlungen beteiligt die Abg. Wels, Dr.
Hilferding, Dr. Herz. Aufhäuſer und Roßmann.
Die Verhandlungen galten im weſentlichen der Abänderung der
JuniNotverordnung. Die Reichsregierung hatte ſeinerzeit in
Ausſicht geſtellt, daß vor Zuſammentritt des Reichstags eine Reihe
der ſchlimmſten Härten beſeitigt werden ſollte. Dabei handelt es
ſich im weſentlichen um Aenderungen hinſichtlich der Arbeitsloſen
hilfe, der Kriegsbeſchädigtenfürſorge und um Wiederherſtellung des
Tarifrechts für die in öffentlichen Unternehmungen beſchäftigten
Arbeitnehmer.

Das Ergebnis dieſer Verhandlungen, in denen eine Reihe von
Fortſchritten erzielt wurden, beſchäftigte am Montag nachmittag
den Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion. Er
billigte die Haltung ſeiner Vertreter. Jm übrigen diente die
Sitzung der Vorbereitung der am Dienstag ſtattfindenden Sit
zung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak
tio n. Sie wird nicht nur zu den Ergebniſſen der ſehr lang-
wierigen Verhandlungen mit der Reichsregierung Stellung
nehmen, ſondern ſich auch mit der künftigen Politik der
Sozialdemokratie und den Aufgaben zur Ueberwindung
der Wirtſchaftskriſe beſchäftigen.

Das amerikaniſche Gold.
Für mehr als 21 Milliarden Mark.

Das amerikaniſche Bundesreſerveamt teilt mit, daß ſich die
T Dawerikaniſchen Goldbeſtände auf 5 Milliarden Dollar belaufen.
da P über 21 Milliarden Mark. Mit anderen Worten heißt
Mord aß ſich 45 Prozent der geſamten Goldbeſtände der Welt in
beſten u konzentrieren. Unter dieſen 21 Milliarden Mark
e en ſich nach Mitteilungen des Bundesreſerveamts 8,5 Milli-
n Mark Kapitalflucht. Die Kapitalflucht geht be
an ich nicht nur nach der Schweiz und nach Holland, ſondern ſeit
wer auch nach Nordamerika. Für ein einziges Land beziffert
Mart unDeereſerre am die Kaiptalflucht auf über 3,3 Milliarden
n Es iſt nicht geſagt, welches Land das iſt. Es kann Deutſch

ni „kann aber auch England ſein. Das tut nichts zu Sache.
öglich iſt dieſe phantaſtiſche Kapitalflucht in beiden Ländern.

werde. Zu dieſem Werk rufe er die Völkerbundsverſammlung auf.
Nach Zuſammenſetzung der Mandatskommiſſion und Feſtſtellung

der Fehlens von Delegationen aus Argentinien, Honduras, Nica
ragua und San Salvador wurde die Wahl der Präſidenten durch
geheime namentliche Abſtimmung vorgenommen. Mit der Mehr
heit von 25 unter 49 vertretenen Staaten wird der rumäniſche De
legierte

Tituleſcu zum Präſidenken gewählt.
Graf Apponyi Ungarn erhielt 21 Stimmen, drei Stimmen waren
zerſplittert. Tituleſcy dankte für die hohe Ehre ſeiner Wahl und
feierte in ſeiner Einleitungsrede die Bedeutung des Völkerbundes
für die Völkerverſtändigung.

t

Nicht mehr daran rühren.
Genf., 7. September. (Eig. Drahtb.). Der Völkerbunds-

rat beſchloß am Montag, angeſichts der Verzichtserklä-
rungen Deutſchlands und Oeſterreichs im Europa- Ausſchuß auf
die Zollunion ſich nicht mehr mit dem Gutachten des Haager
Gerichtshofes zu befaſſen. Er nahm lediglich mit Dank von der
Entſcheidung Kenntnis.

Das geſchah auf Wunſch von Curtius. Nur auf dieſe Weiſe
ſei es möglich geweſen, eine größere politiſche Ausſprache zu ver
meiden. Ferner wird von deutſcher Seite betont, daß eine Abgabe
der Verzichterklärungen im Rat zwangsläufig von der Gegenſeite
dazu ausgenutzt worden wäre, über die reine Rechtsfrage hinaus
die bekannten politiſchen Geſichtspunkte der den Zollunionsplan
ablehnenden Regierungen vorzubringen.
ſtehenden Gegenſätze dieſer Frage von neuem und in verſchärfter
Form zum Ausdruck gekommen. Eine derartige Diskuſſion habe
die deutſche Delegation aber vermeiden müſſen.

Ferner ſei es weſentlich geweſen, daß in der die Verhandlun
gen im Rat abſchließenden Erklärung des Ratspräſidenten keine
Wiederholung der von Deutſchland und Oeſterreich bereits im Eu
ropa Ausſchuß abgegebenen Verzichterklärung erfolgte. Das ſei
erreicht worden. Die jetzt im Rat angenommene Schlußerklärung
des Präſidenten weiſe lediglich darauf hin, daß die Protokolle des
Europa Ausſchuſſes den Ratsmächten übermittelt worden ſeien und
daß dieſe von den Erklärungen des deutſchen und öſterreichiſchen
Vertreters Kenntnis genommen hätten.

Siedlungen für Erwerbsloſe.
100 000 langfriſtig Arbeitsloſe aufs Land.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am Montag u. a. mit
einem Plan zur Kleinſiedlung von etwa 100 000 Arbeits
loſen. Die Beratungen werden zunächſt zwiſchen den an der
Durchführung des Planes beteiligten Reſſorts fortgeſetzt. Der
Plan ſoll dann nochmals das Kabinett beſchäftigen.

Die Abſicht geht dahin, vor allem in nächſter Umgebung der
Städte in verhältnismäßig kurzer Zeit zehntauſende von Ar
beitsloſen auf das Land zu bringen. Jn erſter Linie kommen für
das Siedlungswerk die Kriſenunterſtützten und Wohlfahrts-Er
werbsloſen in Frage, alſo ſolche Bevölkerungsſchichten, die bereits
ſeit längerer Zeit aus dem Arbeitsprozeß ausgeſchieden ſind und
nur ſchwer wieder in ihn eingegliedert werden können. Man will
hauptſächlich Kleinſiedlerſtellen in der Größe von 2—-4 Morgen
ſchaffen, die mit Gemüſe, Kartoffeln und Obſt bebaut und zur Hal
tung von Hühnern, Gänſen, Schweinen und Ziegen eingerichtet
werden ſollen. Das Wohngebäude ſoll neben den notwendigen
Stallungen höchſtens 2—-3 Zimmer umfaſſen. Sämtlichen Sied
lern ſoll die Möglichkeit zum käuflichen Erwerb der Siedlung ge
geben werden. Allein in der Nähe von Berlin will man 50 000
Morgen für Kleinſiedlungen verfügbar machen und ſo für 20 000
bis 25 000 Menſchen Wohn und Arbeitsgelegenheit ſchaffen. Der
Plan der Kleinſiedlung ſoll unter Aufſicht eines Reichskommiſſars
durchgeführt werden.

Kaltgeſtellte Landräte.
Die preußiſche Staatsregierung hat dieſer Tage mehrere

Landräte und Leiter von Polizeiſchulen ihres Amtes ent
hoben. Die Amtsenthebung erfolgte, weil die betreffenden Be
amten nicht mehr das Vertrauen der preußiſchen
Staatsregierung genießen. Es ſpielt dabei nicht die
geringſte Rolle, ob ſich das Mißtrauen auf die Beteiligung am
Volksentſcheid oder auf andere Vorgänge ſtützt. Die preußiſche
Staatsregierung hat jederzeit das Recht, politiſche Beamte ohne
Angabe von Gründen ihres Amtes zu entheben. Die Tatſache, daß
die betreffenden Amtsenthebungen einſtimmig beſchloſſen wur
den, zeigt, daß ſie wohl begründet ſind.

1000 Tote in Chile.
Der Aufſtand endgültig zuſammengebrochen.

Newyork, 7. September. (Eig. Drahtb.) Der Aufſtand in
Chile iſt am Montag endgültig zuſammengebrochen.
Die Regierung iſt wieder vollkommen Herr der Lage. Die Auf-
ſtändiſchen wurden reſtlos gefangen genommen. Mehr als 1000
Menſchen haben bei dem Aufſtandsverſuch ihr Leben laſſen müſſen.

Hierdurch wären die be

Demagogie oder Dummheit?
Nazi-Phantaſien über Auslands-Kredite.

Dieſe Zeit der Kriſe und der Not hat Millionen von Menſchen
aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht gebracht. Je ſchlechter die Wirt
ſchaftskonjunktur, deſto glänzender die Konjunktur für poli-
tiſche Scharlatane. Das hat in einer der erſten Sitzungen
des gegenwärtigen Reichstags, der in den nächſten Tagen ſeinen
einjährigen Geburtstag begeht, der Führer der Bayeriſchen Volks
parteilichen Fraktion, Prälat Leicht, mit treffenden Worten zum
Ausdruck gebracht, als er den ſich wild gebärdenden Nazi-Abge
ordneten verächtlich zurief: „Unſer Volk iſt krank denn wenn
wir geſund wären, dann ſäßen Sie nicht hier!“

Jndeſſen, man ſollte meinen, daß der politiſche Betrug eine
Grenze findet, die er nicht überſchreiten darf, um nicht allzu ſichtbar
entlarvt und ſogar von denen als Schwindel erkannt zu werden,
die ihm bisher aus gutgläubigem Fanatismus folgten. Aber die
Führer der Nazi Bewegung ſchätzen offenbar die Intelligenz ihrer
Anhängerſchaft ſo niedrig ein, daß ſie ſich um dieſe Grenze nicht
kümmern. Anders iſt es nicht zu erklären, daß der Führer der
Berliner Nationalſozialiſten Dr. Goebbels dieſer Tage in einer
Sportpalaſtkundgebung ſich folgende Sätze leiſten durfte:

„Es iſt auch unwahr, zu behaupten, Deutſchland bekomme
keinen Kredit, weil die Nationalſozialiſten an die Macht wollen.
Nein, es bekommt keinen Kredit, weil wir noch
nicht an der Macht ſind!“
Jn einer Verſammlung von Menſchen mit einem Mindeſtmaß

von politiſchem Verſtand hätte der Vater dieſes Ausſpruches unter
ſtürmiſchem Hohngelächter auf der Stelle abtreten müſſen. Statt-
deſſen aber hat Goebbels auch diesmal den brauſenden Beifall
ſeiner SAMameluken geerntet.

Die Wirtſchaftskriſe iſt in Deutſchland verſchärft durch eine
Kreditkriſe von unerhörtem Ausmaße. Der Mangel an Kre-
diten iſt es, der zahlreiche Unternehmungen nötigt, ihre Betriebe
einzuſchränken oder ſogar ſtillzulegen. Millionen von Menſchen
ſind deshalb arbeitslos. Die maßgebenden Stellen ſchätzen den
Abfluß fremder Kapitalien aus Deutſchland ſeit einem Jahre auf
ſechs Milliarden Mark. Die Stillhaltungsaktion,
die auf der Londoner Konferenz im Juli von den Regierungen
empfohlen und kürzlich in Baſel von den Bankiers wenigſtens für
die nächſten ſechs Monate beſchloſſen wurde, hat dieſe kataſtrophale
Entwicklung, zumindeſt vorläufig, aufgehalten, ſonſt würden
zweifellos ſchon in den kommenden Wochen weitere Millionen
von Arbeitern und Angeſtellten unweigerlich auf die Straße fliegen.

Dieſer Abfluß von Milliarden aus Deutſchland hat man
kann es an der Hand der wöchentlichen Reichsbankausweiſe demon-
ſtrieren geradezu auf den Tag eingeſetzt, als der ver
rückte Wahlausgang vom 14. September 1930 in der Welt
bekannt wurde. Angeſichts des ungeheuren Vormarſches der Nazis
begann das Ausland an der politiſchen und wirtſchaftlichen Ge
ſundung Deutſchlands zu zweifeln; man ſah das Chaos unauf-
haltſam nahen, den Bürgerkrieg, das Ueberhandnehmen der natio
naliſtiſchen Revanchegelüſte; und man ſagte ſich draußen, daß es
unter ſolchen Umſtänden gefährlich ſei, ſein Geld ſelbſt unter noch
günſtigen Zinsſätzen in Deutſchland ſtehen zu laſſen. Jnnerhalb
ſechs Wochen war bereits die enorme Summe von zwei
Milliarden zurückgezogen. Die zunächſt unklare Haltung des
Bürgertums, das unwürdige Liebeswerben faſt aller bürgerlichen
Parteien um die Gunſt Hitlers, hat dieſe Entwicklung beſchleunigt.
Der Ausſpruch Hitlers in Leipzig von dem „Köpferollen“
wurde leider im Ausland nicht als eine bloße Prahlerei angeſehen,
ſondern als die Ankündigung des Bürgerkrieges ernſt genommen:
gerade in den Tagen nach der Hitlerſchen Vorſtellung in Leipzig
erreichten die Kündigungen von Krediten eine beträchtliche Höhe

Erſt als zur Jahreswende der Reichskanzler Brüning ſich end
lich dazu aufraffte, einen feſteren Kurs gegen rechts zu ſteuern,
trat eine Beruhigung auf dem internationalen Geldmarkt ein. Der
Auszug der Nazis und Hugenberger aus dem Reichstag flößte der
Welt neues Vertrauen in die Kreditwürdigkeit Deutſchlands ein.
Da beging Dr. Curtius den kataſtrophalen Fehler des Zoll-
unionsplanes, der nicht zuletzt dem Gedanken entſprang, man
müſſe den Nationalſozialiſten durch eine große ausenpolitiſche Tat
das Waſſer abgraben und den Rang ablaufen. Durch dieſe Kon
zeſſion an die nationaliſtiſche Jdeologie wurde das Mißtrauen gegen
Deutſchland überall wieder wach. Als gar noch der Krach der
öſterreichiſchen KreditAnſtalt die Schwäche des wirtſchaftlichen Ge
füges in Zentraleuropa offenbarte, trat in Deutſchland die Kata
ſtrophe ein. Frankreich, das allein gegenwärtig über die für
eine große Stützungsaktion notwendigen Reſerven verfügt, weigerte
ſich, einem Deutſchland zu helfen, das durch Rüſtungsausgaben,
Zollunionspläne und Stahlhelmparaden den Verdacht erzeugte, als
ſteuere es einen aggreſſiven, nationaliſtiſchen Kurs und als hätte
die Regierung Brüning nicht den Mut, der Hetze Hitlers und
Hugenbergs die Stirn zu bieten.

Das iſt die einfache, unbeſtreitbare Geſchichte
der deutſchen Kreditkataſtrophe in den letzten
Monaten. Und nun ſtellt ſich ein Goebbels hin und deklamiert:
„Deutſchland bekommt keinen Kredit, weil wir die Nazis
noch nicht an der Macht ſind.“ (1) Von wem erwartet denn
diefer Demagoge jene Kredite, die er für den Tag verſpricht, an
dem er und ſeine Horden in Deutſchland herrſchen würden? Heraus

mit der Sprache! Etwa von der internationalen Finanz?
Nun: wir leſen ja täglich im „Völkiſchen Beobachter“, daß die
internationale Finanz total verjudet ſei. Wenn das wahr
iſt, dann fragt man ſich, ob denn die internationalen „Finanz



juden“ ausgerechnet auf den Tag warten, an dem die deutſchen
Antiſemiten am Ruder wären, um Deutſchland Milliarden zu
leihen?

Die NaziPreſſe zetert täglich über die Golddiktatur, die
Frankreich gegenwärtig in Europa ausübe, um ſeine politiſchen
Forderungen durchzuſetzen. Auch uns gefällt die jetzige geldliche
Uebermacht Frankreichs und ihre außenpolitiſche Ausnutzung ganz
und gar nicht. Aber wer glaubt, daß die franzöſiſchen Banken
nichts Eiligeres zu tun haben werden, als einer Regierung Hitler
GoebbelsHugenberg Milliarden zu leihen? Kann der Demagoge
Goebbels ſie etwa zwingen, will er Frankreich etwa den Krieg
erklären? Oder erwartet er Geld von Amerika, deſſen Banken
zum Teil von der franzoſenfreundlichen MorganGruppe be
herrſcht ſind und zum anderen Teil von deutſchfreundlichen, aller
dings meiſt jüdiſchen Finanziers wie Warburg und Speyer? Wenn
aber nicht von Frankreich oder Amerika, von wem denn ſonſt er
wartet der Naziführer die Kredite, die er ſo ſelbſtbewußt ver
ſpricht? Von England, das jetzt ſelbſt auf die Hilfe Amerikas
und Frankreichs angewieſen iſt? Von Jtalien, das ſelbſt über
und über verſchuldet iſt?

Jn Wirklichkeit hat Goebbels wieder einmal einen boden-
loſen Blödſnn verzapft, nur weil der Satz ſo ſchön wuchtig
klang und weil er ſich an ihm berauſchte. Jn normalen, geſunden
Zeiten wäre ein Politiker, der ſich mit einer ſolchen Phraſen
dreſcherei als Scharlatan und Betrüger entlarven würde, endgültig
erledigt. Jn verrückten Zeiten wie den heutigen gibt es aber
Millionen Menſchen, die ihm gläubig folgen: je toller, deſto blinder.

Die betrogenen Devagläubiger.
Eine ſozialdemokratiſche Anfrage im Landkage.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Preußiſchen Landtag
die folgende Große Anfrage eingebracht:

Der Zuſammenbruch der wirtſchaftlichen Einrichtungen der
Jnneren Miſſion und der Evangeliſchen Kirche hat
große Verluſte mit ſich gebracht. Es kann als feſtſtehend gelten,
daß große Beträge aus Mitteln des Reiches und des Staates in
der unverantwortlichſten Weiſe verwirtſchaftet und vergeudet wor
den ſind. Darüber hinaus ſind tauſende kleiner Sparer, die ihre
mühſam zurückgelegten Groſchen in den evangeliſchen Bauſparkaſſen
anlegten, nicht nur um ihre Hoffnung auf eine Wohnung betrogen,
ſondern höchſtwahrſcheinlich auch rechtlos um ihr Geld gebracht.
Dieſer großen Gefahr ſind über 20 000 Bauſparer ausgeſetzt. Der
Zuſammenbruch iſt auf unzuläſſige Spekulationsgeſchäfte, leicht
fertige Verwendung der Mittel und perſönliche Mißvwirtſchaft auch
bei der Hilfskaſſe zurückzuführen. Verantwortlich für den ange
richteten Schaden iſt nicht nur der Zentralausſchuß der Jnneren
Miſſion der Evangeliſchen Kirche, ſondern ſind auch die evange
liſchen kirchlichen Spitzenbehörden, das Kirchenbundesamt, die
Synode und der Oberkirchenrat. Eine Anzahl der für die Miß-
wirtſchaft verantwortlichen Perſonen ſind nicht nur in mehreren
der erwähnten Körperſchaften, ſondern einige in allen als Mit
arbeiter tätig geweſen. Es kann daher wohl als ſelbſtverſtändlich
angeſehen werden, daß die Evangeliſche Kirche mit ihrem Vermögen
die gefährdeten Spargroſchen der Bauſparer ſicherſtellt nach dem
Rechtsgrundſatz, wer Schaden hat, muß Schaden beſſern.

Wir fragen: Jſt das Staatsminiſterium bereit,
1. die evangeliſchen Kirchenbehörden anzuhalten, durch Bereit

ſtellung von Vermögensteilen der Evangeliſchen Kirche jeden
Verluſt von den Bauſparern fernzuhalten

2. Vorſorge zu treffen für eine ordnungsmäßige zweckent
ſprechende Verwendung der den Organiſationen für Wohl
fahrtszwecke zur Verfügung geſtellten Mittel?

3. auf die Reichsregierung einzuwirken, daß die vom Reichstag
beſchloſſene Staatsaufſicht über die Bauſparkaſſen unver-
züglich und gründlich durchgeführt wird?

Neue Devaheim-Opfer.

Die Städte Lübben (Lauſitzz und Schwiebus (Mark
Brandenburg) haben durch den Dewaheimſkandal 100 000 A. ver
loren. Die beiden Städte ſtanden mit einer Tochtergeſellſchaft der
Devaheim in geſchäftlicher Verbindung.

Die preußiſchen Sparmaßnahmen.
150-200 Millionen Mark.

Das finanzielle Erträgnis der von der preußiſchen Staats
regierung für Preußen und ſeine Gemeinden in Ausſicht genom
menen Sparmaßnahmen wird auf 150--200 Millionen Mark be
ziffert. Davon entfällt auf die Volksſchulen bzw. ihre Lehrer
durch Kürzung der Stellenzulagen ein Betrag von rund 40 Mil
lionen Mark.

der engliſche Gewerkſchafts-Kongreß.
Kampfſtellung gegen Macdonald.

London, 7. September. (Eig. Drahtb.). Am Montag wurde in
Briſtol der 63. Kongreß der engliſchen Gewerkſchaf-
ten eröffnet. Der Ton der Diskuſſion zeigte bereits am erſten
Tage jene Verſchärfung, auf die man angeſichts der jüngſten Er
eigniſſe in England gefaßt ſein mußte. Die Arbeiterklaſſe Eng
lands fühlt ſich bedroht und rüſtet ſich zum Kampfe.

Jn den Reden, die der Vorſitzende Hayday und der Sekre
tär der Gewerkſchaften Citrine am Montag hielten, kam vor
allem der unbeugſame Widerſtand gegen jede Kürzung
der Arbeitsloſenunterſtützung und gegen jeden An
griff auf die Löhne zum Ausdruck. Die Aktion der Notregierung
wird als eine Bedrohung des Lebensſtandards der Arbeiterklaſſe
angeſehen. Der Gegenplan zur Beilegung der Finanzkriſe, den
die Gewerkſchaften ausgearbeitet haben und der im großen und
ganzen mit dem der Arbeiterpartei übereinſtimmt, geht davon aus,
daß die Kriſe in der Form, wie ſie Macdonald darſtelle nicht exi
ſtiere. Sie ſei von ihm übertrieben worden, um die Einwilligung
ſeiner Partei und der Gewerkſchaften in die Opfer der Arbeiter
klaſſe zu erreichen, die nach Meinung der City und der auslän
diſchen Finanz notwendig ſeien: „Die Banken werden uns beherr
ſchen, ſolange wir ſie nicht beherrſchen.“ Dieſer Satz aus der
Rede Haydays wird den Ton für den ganzen Kongreß abgeben.

Die Labour- Abgeordneten, die an dem Kongreß teilnehmen,
werden zur Eröffnung des Parlaments am Dienstag nach London
zurückkehren und dann wieder nach Briſtol fahren. Es hängt von
dem Verlauf der parlamentariſchen Arbeiten ab, wann der Führer
der Oppoſition, Henderſon, auf dem Kongreß ſprechen wird.

Miniſter Thomas ausgeſchloſſen.
London, 7. September. Nach dreiſtündiger privater Ausſprache

mit Miniſter Thomas hat der Generalrat der Arbeiterpartei
von Derby dem Miniſter die Billigung ſeiner Kandidatur als par
lamentariſchem Vertreeſer dieſes Wahlkreiſes entzo gen. Jn
der Entſchließung heißt es, die Mitgliedſchaft in der Nationalregie
rung ſei unvereinbar mit der Mitgliedſchaft der Arbeiterpar
tei. Thomas erklärte: Die Zeit wird zeigen, wer von uns im Recht
iſt. Jch bin der Anſicht, daß meine Aktion die Arbeiterklaſſe vo m

Die diesmalige Vierteljahrsveröffentlichung des Jnſtituts für
Konjunkturforſchung unterſtreicht die Not wendigkeit eines
radikalen Umbaues der deutſchen Lohnpo!litik.
Jm Anſchluß an die Finanzkriſe iſt das Einkommen der breiten
Maſſe weiter geſunken, hat ſich die Produktion weiter vermindert.
Ein Ausgleich durch Export iſt unmöglich. Die Ankurbelung kann
nur vom Jnlandsmarkt her kommen. Dazu gehört aber Kauffkraft
ſteigerung.
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Die Lage in der Welt wirtſchaft wird vom Inſtitut wie
folgt beurteilt: „Die rückläufige Entwicklung ſetzt ſich in allen kapi
taliſtiſchen Volkswirtſchaften fort. Jn Europa beginnt nach dem
Ausbruch der deutſchen Kreditkriſe eine Welle neuer Wirtſchafts
ſchrumpfung. Auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika, die
von der europäiſchen Kreditkriſe weniger berührt ſind, ſtehen im
Zeichen von Produktionsrückgang. Auf den Weltrohſtoffmärkten
hält die Preisbaiſſe an. Die Lagervorräte ſind unvermindert hoch,
zum Teil wachſen ſie noch an. Die Kapitalmärkte haben ſich nicht
entſpannt, obgleich die Anlagetätigkeit in faſt allen Ländern außer
ordentlich gering war. Die verringerung des Kreditvolumens führt
zwangsläufig zu weiteren Einſchränkungen der Wirtſchaftstätigkeit
in den mitteleuropäiſchen Ländern; im übrigen Teil der Weltwirt
ſchaft kann mit kompenſierenden günſtigeren Entwicklungstenden
zen zunächſt nicht gerechnet werden“.

Für die Konjunktur in Deutſchland Anfang Sep-
tember wird bemerkt: „Starker Deflationsdruck, geſchaffen durch
ſcharfe Kreditabzüge der ausländiſchen Gläubiger, verbindet ſich
mit ſinkendem Verbrauchseinkommen. Der Jnlandsmarkt wird in
folgedeſſen weiter eingeengt. Die in den Vorgängen vom 13. Juli
gipfelnde Vertrauenskriſe hat ſo die Konſolidierungstendenzen, die
ſich im Verlauf des erſten halben Jahres ſtellenweiſe anzudeuten
begannen, ſchon im Keime erſtickt. Unter dem Zwang der Ver
hältniſſe iſt bei rückgängiger Einfuhr und zunehmender Ausfuhr

der Aktivſaldo im Außenhandel ſchnell geſtiegen. Dadurch er
gibt ſich für den Deviſenmarkt eine gewiſſe Entlaſtung. Angeſichts
der hohen kurzfriſtigen Auslandsverſchuldung iſt jedoch eine durch
greifende, Erleichterung kaum zu erwarten. Die Lage an den
Exportmärkten macht es auch nicht wahrſcheinlich, daß der
deutſchen Jnduſtrie eine ausreichende Kompenſation des ihr auf
dem Binnenmarkt entſtehenden Abſatzausfalles gelingen wird.“

S

Das charakteriſtiſche Merkmal in der deutſchen Konjunkturent
wicklung iſt die Schrumpfung des Maſſeneinkommen. Das Kon
junkturforſchungsinſtitut macht den Verſuch einer Berechnung,
deren Ergebnis, was mehrmals in der Darſtellung eingehend be
tont wird, weit hinter der wirklichen Einkommens-
verminderung zurückbleibt. Nach dieſer Berechnung iſt
im zweiten Vierteljahr 1931 das Arbeitseinkommen um rund 1,25
Milliarden Mark niedriger geweſen als im Vorjahre. Dazu kom
men noch umfangreiche Belaſtungen des Einkommens, die durch
die Finanzierung der Arbeitsloſenhilfe notwendig geworden ſind.
Für das Geſamteinkommen der Beamten wird gegenüber dem
Jahre 1930 für das Kalenderjahr 1931 eine Verminderung um 8,4
Prozent 750 Millionen Mark angenommen.

Bei dieſer angenommenen Nominalſenkung des Arbeitseinkom
mens um 12 Prozent die Senkung iſt z. B. ſchon bei den be
ſchäftigten Arbeitnehmern weit größer ergibt ſich für das zweite
Vierteljahr 1931 bei den Koſten der geſamten Lebenshaltung nach

Zum Gedächtnis für Matthias Erzberger.

Die Gedächiniskapelle unweit der Mordſtelle in Griesbach.

Zum Andenken an den vor zehn Jahren ermordeten Reichs
miniſter Matthias Erzberger wird am 20. September vor dem
Kurhaus in Griesbach im Schwarzwald eine Friedens-Kapelle
feierlich eingeweiht werden.

Reiche Künſtler armes Theater.
Bei der holländiſchen Amſtelbank haben etwa 50 hervorragende

deutſche und öſterreichiſche Künſtler über Doll. 2 Millionen an Er
ſparniſſen hinterlegt. Der Umſtand, daß ſo viele Bühnenſtars ihr
Vermögen der Amſtelbank anvertrauten, iſt auf die werbende
Tätigkeit zweier Bankdirektoren zurückzuführen, die mit den
Künſtlern einen engen freundſchaftlichen Verkehr pflegten und ihre
finarziellen Berater wurden.

Es könnte der Oeffentlichkeit ziemlich gleichgültig ſein, wenn ein
oder der andere Prominente vom Film oder Theater in die finan
ziellen. Zuſammenbrüche dieſer Zeit verſtrickt wird. Wenn man
aber hört, daß ein halbes Hundert Stars am Zuſammenbruch einer
einzigen Bank mit faſt 828 Millionen Reichsmark Bankeinlagen He
teiligt ſind, ſo daß auf den einzelnen im Durchſchnitt rd. 170 000 Al
kommen, ſo wird man doch nachdenklich. Nicht etwa, weil zu
fürchten wäre, daß die Betroffenen nun am Hungertuche nagen
müßten ſie werden als tüchtige Geſchäftsleute ihre Riſiken ver
teilt haben ſondern weil man unwillkürlich dieſe wohlgepol
ſterten Porteferilles unſerer Prominenten und Stars mit den
abgemagerten Etats unſerer Theater und den überhöhten Preiſen
vergleicht, zu denen das deutſche Volk ſeine künſtleriſchen Bedürf
niſſe befriedigen muß. Nichts hätte die ungeſunde und im Grunde
kunſtfeindliche Stargagenwirtſchaft ſchärfer beleuchten können als
dieſe Offenlegung von Bankkonten Prominenter. Hier Theaternot,
die wertvolle Unternehmungen zum Erliegen bringt, dort Star
verdienſte, die jedes vernünftige Maß überſchreiten, während
tauſende beſter künſtleriſcher Kräfte brachliegen und an ſich und

Ruin gerettet hat.

Die anmheimfche Schere.
Der Vierteljahrsbericht des Konjunktur-Forſchungsinſtituts.

der Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten gegenüber dem
Vorjahr eine Verminderung um 6,7 Prozent, bzw. wenn der Juli
1931 berückſichtigt wird, um 7 Prozent. Dieſe Schere, das verſchie
dene Tempo in der Lohnkürzung und in der Warenpreisverbilli
gung, bedingt weitere Verſchlechterungen in der Produktion, die
natürlich durch die Finanz und Kreditkriſe verſchärft werden.

Während ſich die Produktion im Juli auf dem Stand der Vor
monate hielt, erſcheint nunmehr, nach Anſicht des Jnſtituts, ein
Fortgang des jetzt 328 Jahre dauernden Kon
junkturrückganges unausweichlich. Die erſten An
zeichen dafür ſind in der Auftragsgeſtaltung erkennbar. Wie um
faſſende Befragungen ergaben, haben ſich die Auftragsein-
gänge ſeit Mitte Juli durchweg verſchlechtert. Zu
nehmende Arbeitsloſigkeit in der Produktionsgüterinduſtrie, wei
terer Abbau der Löhne und Gehälter vermindern das Volksein
kommen, mindern den Abſatz des Einzelhandels und damit in der
Verbrauchsgüterinduſtrie.
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Eine aktive Konjunkturpolitik muß dem entgegen wirken. Nahe
liegt natürlich in der Zeit der Deflation der Gedanke, das Tempo
in der Warenpreisverbilligung zu beſchleuni-
gen, damit der Zuſammenhang zwiſchen Waren
preis und Einkommen wieder hergeſtellt wird. Hier iſt
das Konjunkturforſchungsinſtitut äußerſt peſſimiſtiſch. Nach ſeiner
Anſicht und man kann ihm nur beipflichten dürfte die „Preis
bewegung einen völligen Ausgleich kaum bringen, wenn anders
nicht die bisher nur verhältnismäßig wenig oder gar nicht geſun
kenen Teile im Gefüge der Lebenshaltungskoſten (Brotpreis, Mie
ten, Verkehrspreis uſw.) ſtark herabgeſetzt werden“.

Das deutſche Unternehmertum träumt aber noch von einem
Ausgleich durch Export. Dieſer Traum wird durch das
Konjunkturforſchungsinſtitut zerſtört, indem es ſagt: „Eine Be
lebung der Nachfrage auf den Weltmärkten, wie ſie für eine rei
bungsloſe Expanſion unſeres Auslandsabſatzes erforderlich wäre,
liegt in weiter Ferne. Will die deutſche Induſtrie ihren Auslands
abſatz ſteigern, ſo wird ſie genötigt ſein, andere Konkurrenten vom
Markt zu verdrängen. Daß das nicht ohne ſcharfen Kampf mög
lich ſein wird, iſt beſonders dann nicht zweifelhaft, wenn Groß
britannien dazu übergehen ſollte, eine ſyſtema-
tiſche Abſchließung ſeines Binnenmarktes durch Wirtſchaftszölle
vorzunehmen. Starke Ausfuhrſteigerungen werden nur dort zu
erwarten ſein, wo z. B. durch draſtiſche Kreditkündigungen ein Not
export zu Schleuderpreiſen erzwungen wird. Zu einer Kom
penſation des auf dem Binnenmarkt entſtehen-
den Abſatzausfalles wird ſie aber nicht ausreichen.

Daraus werden das deutſche Unternehmertum und die deutſche
Wirtſchaftspolitik die notwendigen Schlüſſe zu ziehen haben. Die
Politik der Verbilligung der Geſtehungskoſten durch Lohndruck, um
ein Warendumping in aller Welt durchzuführen und ſo der deuk
ſchen Induſtrie Beſchäftigung zu geben, hat ſich als kakaſtrophal
unſinnig erwieſen. Man muß zu dem vernünftigen Grundſatz zu
rück, daß eine Induſtrie nur arbeiten kann, wenn die Maſſen kau-
fen können. Daraus iſt zu folgern: Schluß mit dem Lohn und
Gehaltsabbau, Aufbau und Belebung der Wirkſchaftf durch Lohn
erhöhung und Kauffkraflſtärkung.
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Der Lehrerverein proteſtiert.
Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Deutſchen Lehrer

vereins wendet ſich in einer ſcharfen Erklärung gegen die ge
planten Sparmaßnahmen für das Schulweſen. Unter anderem
wird geſagt: „Die weitere Erhöhung der Klaſſenfrequenz und der
Pflichtſtundenzahl der Lehrer, die ſchematiſche Zuſammenlegung
von Schulen und Klaſſen, die Herabſetzung der Schülerwochen
ſtunden und die mit dieſen und ähnlichen Maßnahmen zu befürch
tende verhängnisvolle Herabdrückung der unterrichteten und er
zieheriſchen Wirkſamkeit drängen die deutſche Volksſchule an den
Rand des Abgrundes.

Der Geſchäftsführende Ausſchuß hält es für unerträglich, daß
durch die in Ausſicht genommenen Droſſelungsmaßnahmen gerade
die junge Lehrerſchaft ihrer Exiſtenzgrundlage beraubt
und damit zugleich der Schule ſchwerſter Schaden zugefügt wird,
denn eine jugend- und lebensbetonte Erzieher- und Unterrichts
arbeit verlangt die Mitwirkung jugendfriſcher Arbeitskräfte. Er
erwartet, daß die Unterrichtsminiſterien der Länder Wege ſuchen
und Mittel bereitſtellen, die brachliegende Arbeitskraft der ſtel
lungsloſen Junglehrer und lehrerinnen der Schule dienſtbar zu
machen. Nach wie vor hält der Deutſche Lehrerverein daran feſt,
daß alle weiteren Opfer für Deutſchlands Geſundung von allen
noch leiſtungsfähigen Volksgenoſſen getragen werden müſſen. Jns
beſondere wendet er ſich daher mit aller Entſchiedenheit gegen eine
weitere Sonderbelaſtung der Beamten und namentlich gegen
eine Sonderbelaſtung der Lehrer innerhalb der Beamtenſchaft.“

Die Bürgermeiſter wehren ſich.
Der Vorſtand des Deutſchen Bürgermeiſterbundes nahm in

ſeiner Sitzung zu der Frage der Beſoldung der Bürgermeiſter,
Stadträte und Beigeordneten Stellung. Er bedauerte, daß einige
wenige ausnahmslos in Großſtädten tatſächlich vorhandene
Auswüchſe ungerechterweiſe verallgemeinert werden. Er weiſt
demgegenüber darauf hin daß insbeſondere in den Städten, deren
Beſoldungspolitik in der Hauptſache die neueſten Angriffe gelten,
die Feſtſetzung ſämtlicher Bezüge der leitenden Beamten in jedem
einzelnen Falle nach den ſeit Jahrzehnten geltenden und ange
wandten geſetzlichen Beſtimmungen durch ſtaatliche Stellen nach
geprüft und beſonders genehmigt werden müſſe und auch geprüft
worden ſei. Danach entbehre die jetzt vielfach aufgeſtellte Behaup
tung, daß die Gemeinden und vor allem die Städte allgemein und
in größtem Umfange nach freiem Ermeſſen die Bezüge ihrer leiten
den Beamten viel zu hoch feſtgeſetzt hätten, jeder Grundlage. Weder
war dies ſchon bisher rechtlich möglich, noch iſt es mit Aus
nahme weniger Großſtadteinzelfälle tatſächlich geſchehen.

Eine überflüſſige Geſandtſchaft wird aufgehoben. Das badiſche
Staatsminiſterium hat auf Anregung des preußiſchen Miniſter
präſidenten e Aufhebung des badiſchen Geſandtenpoſtens bei der
preußiſchen Regierung zum 31. März 1932 beſchloſſen. Der badiſche
Geſandte in Berlin, Franz Honold, hat zum 1. Oktober dieſes
Jahres um ſeine Entlaſſung gebeten, die ihm vom Staatsmini
ſteriumn auch bewilligt wurde.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin iſt am Montag nachmittag um
14 Uhr von ſeiner Südamerikafahrt zurückgekehrt u. um 15.45 Uhr
gelandet. Der Landung wohnten mehrere tauſend Menſchen
bei. Die Rückfahrt von Pernambuco hat insgeſamt 82 Stunden

ihrer Kunſt verzweifeln Wirtſchaft, Horatiol gedauert, während die Hinfahrt 72 Stunden in Anſpruch nahm

e

rer

r

e r 29

m



en

Aus aller Welt
Poſtbeförderung durch Lufttorpedos.

Modell der neuen Poſtbeförderungsanlage.

Dem Poſtzentralamt iſt der ausgearbeitete Vorſchlag eines Ber
liner Jngenieurs Richard Pfautz zugegangen, nach dem Poſt mit
einer Art von Drahtſeilſchwebebahn in Torpedoform in bisher un
bekannten Geſchwindigkeiten befördert wird. Die Lufttorpedos ſol
len von einer Grenze Deutſchlands zur anderen nur 23 Stunden
benötigen.

Domkirche in Niga endgültig deutſch.
Der Volksentſcheid über die Enteignung der deutſchen Domkirche

in Riga kam Sonntag abend zum Abſchluß. Zu ſeinem Gelingen
waren 50 v. H. der Wählerſchaft, d. h. 608 000 Stimmen, not
wendig. Dieſe Zahl iſt jedoch bei weitem nicht erreicht worden.
Jn Riga wurden 96 000 Stimmen, das ſind rund 40 v. H. der
Wahlberechtigten, abgegeben. Die Ergebniſſe in der Provinz ſtehen
dahinter noch zurück. Dort beteiligten ſich in den meiſten Fällen
nicht mehr als 20 bis 30 v. H., der Wählerſchaft. Damit iſt der
Antrag auf Enteignung der Domkirche endgültig geſcheitert.

Schreckenskat eines Jrrenwärkers. Jn der ſtädtiſchen Fürſorge
anſtalt in Valkeala im Jnnern Finnlands iſt man einem Ver-
brechen auf die Spur gekommen. Drei Geiſtesſchwache, die in der
Anſtalt untergebracht waren, ſind von einem Anſtaltsaufſeher
namens Karttunen ermordet worden. Karttunen hat drei ſeiner
Pfleglinge durch Gift aus dem Wege geräumt, nachdem er an ihnen
Sittlichkeitsverbrechen verübt hatte. Die Leichen der Opfer wurden
jetzt ausgegraben und geöffnet. Die Unterſuchung iſt noch im
Gange; die Beweiſe ſind jedoch bereits vollkommen. Zwei der
Opfer ſind im vorigen Herbſt vergiftet worden. Der dritte Mord
wurde im Sommer verübt. Aufgedeckt wurden die Mordtaten
durch eine Krankenſchweſter.

„Eidgenoſſen* in der Reichswehr. Jn Göttingen wurden
drei Mitglieder des rechtsradikalen Bundes der „Eidgenoſſen“ ver
haftet. Es ſind drei Studenten, die dringend verdächtig ſind, in
der Reichswehr Zerſetzungspropaganda betrieben zu haben. Unter
den Verhafteten befindet ſich der Göttinger Student cand. jur.
Deutelmoſer, der in dem rechtsſtehenden „Göttinger Tageblatt“ die
Jugendbeilage redigiert hat. Der Bund der „Eidgenoſſen“ rekru
tiert ſich aus älteren Mitgliedern der rechtsradikalen „Freiſchar
Schill“, der im allgemeinen nur junge Leute unter 20 Jahren an
gehören.

Die Ermordeke von Spandau. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt wor
den, daß es ſich bei der Toten von BerlinSpandau, deren abge
ſchnittener Kopf kürzlich in einem Abflußgewäſſer der Deutſchen
Werke von einem Angler an Land gezogen worden war, um die
24ährige Jlſe König aus Berlin N., Grenadierſtraße 26 handelt.
Jlſe König war am Spätnachmittag des 12. Auguſt zum letzten
Mal geſehen worden. Sie wollte am Abend dieſes Tages nach
Potsdam fahren, ſcheint aber dieſen Plan nicht ausgeführt zu
haben.

Sibiriſcher Großſender. Jn Nowoſibirſk wurde mit dem
Bau eines für ganz Sibirien und den Fernen Oſten beſtimmten
großen Rundfunkſenders von 100 Kilowatt Stärke begonnen. Die
Sendungen ſollen in ruſſiſcher, japaniſcher und chineſiſcher Sprache
erfolgen. Es wird damit gerechnet, daß der Sender bereits im
Jahre 1932 in Betrieb geſetzt werden kann.

200 Fiſcher erkrunken. Jnfolge eines Taifuns ſanken bei Hon g
kong etwa 200 Fiſcherdſchunken. Ebenſo viele Perſonen ſind
ertrunken.

Winkers Anfang. Der allgemeine Temperaturrückgang dieſer
Tage hat ſich beſonders im deutſchen Alpengebiet ſehr empfind
lich bemerkbar gemacht. Die Temperaturen ſanken bis auf 3 Grad
unter Null. Nach ſtarken, faſt ununterbrochenen Gewittern ſetzte
ſtarker Schneefall ein. Bis herab auf 800 Meter werden Neu
ſchneelagen von 60 em gemeſſen.

50 000 Mark unkerſchlagen. Die Berliner Kriminalpolizei
nahm am Montag den 38 Jahre alten Poſtbeamten Richard Hen
nig vom Poſtamt Berlin W. 8 und ſeine Ehefrau feſt. Hennig hat
eine ganze Reihe von Einſchreibbriefen entwendet und auf dieſe
Weiſe ungefähr 50 000 Mark unterſchlagen. Die Sache kam ans
Tageslicht, als ſich in der Einſchreibbriefabteilung des betreffenden
Poſtamts von Tag zu Tag die Klagen über abhanden gekommene
Briefe häuften, ſo daß eine genaue Ueberwachung der für die Dieb-
ſtähle in Frag kommenden Beamten durchgeführt wurde. Als ſich
der Verdacht auf Hennig konzentrierte, wurde in ſeiner Wohnung
eine Hausſuchung vorgenommen. Man fand in allen möglichen
Verſtecken größere Summen Bargeld, das beſchlagnahmt und für
die Geſchädigten ſichergeſtellt wurde.

Freilaſſung der Mongoleiflieger. Die Deutſche Luft Hanſa teilt
mit, daß die beiden von mongoliſchen Soldaten gefangenen und
von einem mongoliſchen Gericht verurteilten deutſchen Piloten
Ratje und Kölber inzwiſchen freigelaſſen worden ſind. Die

eſtnahme der Flieger war erfolgt, als ſie bei einem im Auftrag
der „Euraſia“ durchgeführten fahrplanmäßigen Fluge von Peking
nach Mandſchuria in der Mongolei notlanden mußten. Die Frei-
laſſung dürfte in erſter Linie auf die vom deutſchen Auswärtigen

unternommenen Schritte zurückzuführen ſein.

des herrlichen Pinien-Waldes vernichtet hat.

Ghmrmthti e Wert.
Der impoſant verlaufene Kongreß der Gewerkſchaften

zu Frankfurt a. M., der während der vergangenen Woche die
Macht des organiſierten Proletariats allen Feinden der Arbeiter
bewegung zu Gemüte geführt hat, liegt der Reaktion ſchwer im
Magen Das erſieht man ſehr deutlich aus den Schimpfartikeln,
die gegenwärtig in der HugenbergPreſſe erſcheinen. Auch die Hal-
berſtädter „Jntelligenz“ druckt unter der Ueberſchrift
„Die Nebenregierung“ an leitender Stelle geſtern abend einen
Schmähartikel ab, der jeden gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
froh ſtimmen muß, über die Ratloſigkeit, unſerer Gegner.

Zunächſt wird feſtgeſtellt, daß die Sozialdemokratie und die
Gewerkſchaften die Nebenregierung im Reiche ſeien und dann
geſagt, daß die Sozialdemokratie mit ihrem Latein völlig zu
Ende“ ſei, daß ſie nichts mehr fürchte als die „Abrechnung mit den
betörten Wählermaſſen“ und deshalb „vor Toresſchluß noch einmal
gegen Staat und Wirtſchaft auftrumpfe“. Die Sozialdemokratie
wage es zwar nicht ſelbſt, ſondern „ſchicke die freien Ge
werkſchaften vor“, die auf ihrem Kongreß in Frankfurt am
Main, „wenig oder garnicht beachtet“, getagt hätten. Was be-
deuteten denn überhaupt die Gewerkſchaften. Sie ſpielten doch
„gar keine Rolle mehr, denn ſie zählten doch

„höchſtens noch 4,5 Millionen Mitglieder“.

„Höchſtens noch“ iſt gut. Was mag ſich der Klappsmann unter
454 Millionen organiſierter Arbeiter vorſtellen? Er braucht ſich
nur einmal die Mühe zu machen, zu dieſen 458 Millionen organi
ſierter Arbeiter noch die Familien hinzuzurechnen, um dann zu dem
Reſultat zu kommen, daß dieſes Heer der organiſierten Arbeiter
größer und gewaltiger iſt als die geſamte Gefolgſchaft der Reak
tion bei politiſchen Wahlen.

Das weiß der Schreiber auch und deshalb ſpricht auch aus dem
Artikel die ganze Angſt des Ausbeutertums und der Gelben,
die als Unternehmerſöldlinge ihr ruhmloſes Schattendaſein führen.
Man hat beſondere Angſt davor, daß die freien Gewerkſchaften den
Grundſatz vertreten, daß für Tariffähigkeit nur or-
ganiſierte Arbeiter in Frage kommen. Nicht aber die Para
ſiten, die als Unorganiſierte ohne Mühe erben, was die Organi
ſierten geſchaffen haben.

Was aber den Artikelſchreiber beſonders beunruhigt, iſt der
Widerſtand, den der Gewerkſchaftskongreß in Frankfurt und
im Anſchluß daran die Funktionäre der Sozialdemokratie in Leipzig
gegen den Abbau von Löhnen und Gehältern zum

Rieſenwaldbrand bei Athen,.
Ungeheure Verwüſtungen.

Athen, 7. September. (Telunion). Die nördliche Umgebung
der Stadt Athen wird ſtark durch den ausgebrochenen Brand des
Berges Parnas bei Athen gefährdet, der bereits tauſende Hektar

Ein Dorf fiel be
reits den Flammen zum Opfer, während mehrere andere polizei
lich geräumt werden mußten. Die aptiſchen Gemeinden Acharnae,
Sfendali und Aphidnaes ſind von den Flammen angegriffen. Auch
die Sommerreſidenz des Staatspräſidenten Zaimis, der ſich vor
der Feuersgefahr nach Athen begab, die Villenkolonie Kephiſſia
ſoll in der Gefahrenzone liegen. Der frühere Sommerſitz des Kö
nigs Konſtantin Tatoi iſt von den Flammen angegriffen. Die aus
gedehnten Sperrmaßnahmen können die Feuerausdehnung nicht
verhindern. Starke Militärabteilungen ſind bisher zur Unter
ſtützung der Bauern vergeblich zur Eindämmung des Brandherdes
herangezogen worden, der eine größere Ausdehnung hat als das
Großfeuer in Tatoi im Jahre 1916.

Chineſenhetze in Mexiko.
Der antichineſiſche Feldzug in Mexiko, beſonders im Staate

Sonora, wo Tauſende von Chineſen anſäſſig ſind, hat die chineſiſche
Regierung veranlaßt, durch ihren Geſchäftsträger in Waſhington
die Vermittlung der amerikaniſchen Regierung anzurufen. Die
chineſiſche Regierung gibt bekannt, daß während der letzten Ver
folgungen drei ihrer Landsleute getötet worden ſeien.

Die Hamburger Bergungsgeſellſchaft, die nach erfolgter Hebung
des „St. Philibert“ von den franzöſiſchen Behörden mit weiteren
Bergungsarbeiten beauftragt worden war, hat am Montag mit
den beiden Pontondampfern „Wille“ und „Kraft“ einen kleinen
Schleppdampfer der Hafenverwaltung von St. Nazaire gehoben
und vorläufig auf eine Sandbank in der Loire-Mündung geſetzt.
Am Dienstag ſoll das Schiff nach dem Strand von Mindin ge
ſchleppt werden.

Wie viele Berliner beſuchen das Kino? Welche Anziehungskraft
trotz aller wirtſchaftlicher Depreſſion die Kinotheater auf die breiten
Maſſen ausüben, geht aus den Veröffentlichungen des Statiſtiſchen
Jahrbuches von Berlin eindeutig hervor. Nicht weniger als 58
Millionen Menſchen beſuchen im Jahre die Lichtſpieltheater Ber
lins, das entſpricht einem täglichen Durchſchnitt von faſt 160 000
Perſonen.

Zweimal 300 000 Mark in der Lotkerie gewonnen. Jn der
Sonnabendziehung der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie ent
fiel ein Hauptgewinn von 300 000 Reichsmark auf das Los Nr.
285 245. Wie die „vOberſchleſiſche Volksſtimme“ dazu erfährt, be
findet ſich das Glückslos in beiden Abteilungen im Beſitz eines
Gleiwitzer Kaufmannes, der das ganze Doppellos allein ſpielt. Er
würde demnach Anſpruch auf zuſammen 600 000 Reichsmark
haben. Es dürfte bisher nur ſelten vorgekommen ſein, daß ein ſo
hoher Gewinn einem einzigen Jnhaber ungeteilt zufällt.

Ueberſchwemmungskakaſtrophe. Das Derventtal in Nordeng-
land wurde infolge der anhaltenden Regengüſſe der letzten Tage
von einer großen Ueberſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht. Hun
derte von Menſchen wurden obdachlos. Viel Vieh iſt ertrunken.

Aus Angſt vor dem Gericht in den Tod. Der 61 Jahre alte
Bahnarbeiter Ringwelski aus Viebede (Brandenburg) wurde
kürzlich von dem dortigen Amtsvorſteher wegen eines geringfügi
gen Sittlichkeitsverbrechens vernommen. Aus Angſt vor einem ge
richtlichen Verfahren trank Ringwelski nach dem Verhör ein Ge
miſch aus Brennſpiritus und Salzſäure. Ringwelski mußte mit
ſchweren inneren Verbrennungen in das ſtädtiſche Krankenhaus
Brandenburg gebracht werden, wo er ſeinen Verletzungen erlag.
Der Fall iſt umſo tragiſcher, als nur ein unbedeutendes Vergehen
vorlag, für das Ringwelski höchſtens eine amtliche Verwarnung
erhalten hätte.

Für 1932 neuer Arklisflug beſchloſſen.

Moskau (über Kowno), 8. September. (Telunion). Profeſſor
Moltſchanow erklärte, daß auf der Sitzung des internationalen Ko-
mitees für Nordpolforſchung beſchloſſen wurde, im Jahre 1932
einen neuen Arktisflug mit dem „Graf Zeppelin“ durchzuführen.

Ausdruck gebracht haben. Die Leipziger Funktionäre
haben in ihrer Entſchließung feſtgelegt, daß „die organiſierte Ar
beiterſchaft, wenn die Reichsregierung auch weiterhin die Mah
nungen des notleidenden Volkes unbeachtet läßt, die Kampfmittel
anwenden werde, die ihr geeignet erſcheinen, ihre berechtigten For
derungen durchzuſetzen.“

Darin liege, meint die „Intelligenz“, eine Drohung mit dem
Generalſtreik, und dieſe Drohung beweiſe, daß die Sozial
demokratie im Grunde noch immer ſtaatsfeindlich iſt.
Niemand wiſſe heute, wie wir über den Winter kommen und da
verlange die Sozialdemokratie zuſammen mit den Gewerfkſchaften,
daß kein Lohn und Gehaltsabbau mehr kommen ſolle. Wer alſo
nicht mit weniger Lohn und Gehalt zufrieden iſt, iſt ſtaatsfeindlich.
Nun wiſſen wir wenigſtens, was nach Anſicht der „Jntelligenz“
ſtaatserhaltend iſt. Auch darauf wird noch eine nähere
Antwort gegeben.

„Gewerkſchaften und Sozialdemokratie haben ſich törichter-
weiſe durch ihre Forderung zum Lohn und Arbeitszeitſyſtem
ſo feſtgelegt, daß ſie die Reichsregierung garnicht wei
ter unterſtützen können, durch eine allgemeine Senkung
der Produktionskoſten der deutſchen Wirtſchaft die internationale
Wettbewerbsfähigkeit ſowie die Möglichkeit der Ausfuhr zu er
halten.“

Eine ſoziale Tat wäre es nach der „Jntelligenz“ geweſen,
wenn die freien Gewerkſchaften und die Sozialdemokratie dem wei
teren Lohn- und Gehaltsabbau freie Bahn gegeben und ein wirt
ſchaftliches Dumping auf Koſten der Arbeiterſchaft ermöglicht
hätten.

Und noch eine ſoziale Tat hätten die Gewerkſchaften voll
bringen können, meint die „IJntelligenz“, wenn ſie „den Abbau
der Mieten ſowie die Senkung aller Werks- und Verkehrstarife
gefordert hätten, weil dann auch die Entlaſtung der Wirtſchaft vom
Steuerdruck durchgeführt worden wäre. Mit dieſem Steuerdruck
meint man nämlich die Aufhebung der Hauszinsſteuer. Jm
Sinne des Artikelſchreibers hätte es gelegen, den Hausbeſitzern ein
Millionengeſchenk zu machen auf Koſten der Bauarbeiter und der
Steuerzahler überhaupt.

Aus dieſen Zumutungen mag man erſehen, wohin der Weg
gehen ſoll. Aus dem Gekeife des arbeiterfeindlichen Blattes aber
entnimmt jeder Menſch mit vernünftigen Sinnen, wie ſehr die
Sozialdemokratie und die Gewerkſchaften auf dem rechten Wege
ſind.

Cetzte Kachrichten

Vor dem Abſchluß der Skillhalte-Verhandlungen?

Berlin, 8. September. (Telunion). Nach Beendigung der Still
halteverhandlungen in Baſel haben bekanntlich zwiſchen den ein
zelnen Ländern und Deutſchland Beſprechungen über die Regelung
des Stillhalte- Abkommens ſtattgefunden. Wie der DHD. erfährt,
ſtehen dieſe Verhandlungen kurz vor dem Abſchluß, ſo daß bereits
in den nächſten Tagen eine amtliche Mitteilung über das Ergebnis
dieſer Verhandlungen erwartet werden kann. Vorausſetzung iſt
allerdings, daß die Verhandlungen nicht durch irgendwelche Schwie
rigkeiten etwa bezüglich der Löſung der Frage des Beginns der
Laufzeit des Stillhalte- Abkommens noch hinausgezögert werden.

Der König von England verzichtet auf eine Million Mark.

London, 8. September. (Telunion). Der König von England,
der am Montag den Miniſterpräſidenten Macdonald empfing, gab
dieſem ſeine Abſicht bekannt, die ihm ausgeſetzte Zivilliſte um eine
Million Mark verkürzen zu laſſen, um ſo auch perſönlich zur Herab
ſetzung aller Ausgaben beizutragen. Der Prinz von Wales ließ,
obgleich er keine Zivilliſte erhält, mitteilen, daß er einen Betrag
von 200 000 Mark dem Staatshaushalt zuzuwenden gedenke.

Zuſammenſtöße zwiſchen bolivianiſchen und paraguaniſchen
Truppen.

Newyork, 8. September. (Telunion). Wie aus Buenos Aires
gemeldet wird, kam es am Montag an der bolivianiſch-paragua-
niſchen ChacoGrenze zu Truppenzuſammenſtößen, bei denen fünf
Soldaten getötet und mehrere verwundet wurden.

Ihre Strümpfe bleiben sauber!
Mag es auch noch

so regnen, mag
die Straße auch
noch so naß sein

kein schmutziger
Spritzer von den
Schuhen kommt an

Ihre Strümpfe, wenn

Sie auf

Excelsior
Spritzschufz-

Absäfzen
gehen. Tra gen
Sie diesen Ab-
satz unter allen
Straßenschuhen,
dann wird kein
überraschender
Regenguß der
Sauberkelt Ihrer
Strümpfe etwas
anhaben können.

e
Spritzschutz- Absatz

D. R. Patent
Jeder gute Schuhmacher und Händler fährt ihn.



Die hervorragende Leistung
einer deutschen Weberei

Reinwollener
Flamell Tweeck

herrliche Ausmusterung, nadelfertig, wasch-
bar, nicht einlaufend, das Kleid fürs Haus,
Straße und Schule

Werben heißt bej uns:

ekvestes und bestes

NMeweste Gewehbe!
Diagonales Meter 5.50 bis 1,25Nonpeés Meter 5.50 bis 75 Pf.
Vamktasfe Karos Meter 5.50 bis S Pf.
Mfgateine, der Modestoff Meter 2.90

Fleur romainedas elegante Straßenkleid, ca. 100 cm 290

breit, reine Wolle, neue Herbstfarben
prachtvolle Qualitäten. Sie finden jede aparte Neu-
heit in unserer großen Spezial- Abteilung 10.50

Die große Klasse!
Sport Pantelstotfe, schwere Winterware,

praktische Muster, 140 cm breit

Crepe Pſousette

Herbstfarben
mit Noppen, ca. 130 cm breit, neue

Schmetterlingshaus, das neue Gewebe
für Gesellschaftskleider, weichfließend

75 Limcienen Sarnte, für Kleider und Jacken

Wasch-Samte
moderne neueste Muster

Am alle unsere Kunden
Bringen Sie uns Gegenstände, die Sie selbst nicht
zu waschen wagen, wir zeigen ihnen gern unent-
gsltlich, wie unsere Stoffte, ihnen nach richſſgern

Persil-Waschvorführungen!

in Resten von 2 bis 4 Meter

MWeschen neue Freude bereiten. Bis 12. September

Die neuen Herbst- und Winter- Mäntel
Die neuen Straßen- u. Gesellschaftskleider?
e Noch nie zuvor zu solch bigen Preisen s
Standard Preſjse fur Mantel 16.50 25.00 32.00 39.00 S.

Eine ernste Pflicht, kaufen Sie so früh als mögliche

ſ-Paſſage!
cliie Passagqe der Moden!

Kommen
Sie in die

Freitag. den II. September
große Herbst-Mocdenschau,
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1930 er Fruchtweine!
Lose vom Vaß

Johannisbeerwein, rot das Liter 65 Pfg.
Stachelbeerwein, weiß das Liter 65 Pfg.

In Qualität wie bekannt.

Weinhancdlung H. A. Lessmann

VFürstenhof,
Morgen Mittwoch. abends s Uhr
CroßHes Konzert

ausgeführt vom verstärkten Stadttheater-
Orchester, unter persönlicher Leitung des Herrn

Kapellmeister Buchwald.
Eintritt 80 Pfg.
Es ladet freundlichst ein

Karl Eschemann.

Eintritt 80 Pfg.

Westendorf 46 Haſhberstacit Fernruf 1867.

M

y
Mittwoch nachmittag 3 Vhw z
Gr. Absohiecds Konzort

der Kapelle Gagelmann.

Eintritt frei! Eintritt frei!
Aus dem Programm

Souvenier de Bayreuth, eine chronologische
Fantasie über sämtliche Musikdramen

Rich. Wagners

Tween Heather and Sca
Xylophon-Solo A. Lange, Halberstadt.

Ein Vöglein im Baume
Piccolo-Solo, H. v. Wiedenbauer, Halberstadt.

Martineums-Marsch.

Bücher sindfreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Prospekt e Auskunft

Bezirksbüro für Halberstadt, Oschersleben

und Harz
Halhberstacit, Gerberstraße 45.

Vertreter allerorts gesucht.

[„ce—m

e
Jeden Pſittwoch, nachmittags
und abentis, erstkla ssiges

Künstler-Konzort!

Seite rich Junger Midchen

gute Erfahrungen im Hausgeſchlachtet. halt und gute Kochkenntniſſe,

Empfehle alle Sorten friſcher ſucht zum 1. Oktober Stellung

Wurſt und Fleiſchwaren, im beſſeren Haushalt. Gute
Kbe n d Zeugniſſe vorhanden.

noben, Berliner uſterjungen und Salzbrezeln. Anna Feſſel
Bückerei u. Gchmelzerei felde Stiegerſtraße 86.

Wilh. Palm ene 1304. Kinderwagen ne
Breiteweg 22, (Hinterhaus).

Herbſt 7Pflaumen Möbelpolitur
empfiehlt NatsApothehe.

änferieren Beiun!!

W Noch nie ſo billig!
Große zuckerſüße Weintrauben Pfd. n. 25-30 Pf.EdelPfirſich e Pfd. 30 vPfd. nur 8 Pf.Nur Spaniſcher Garten
Schmiedeſtraße 36. Fernruf 1098

auch die Berliner
Illuſtrirte Zeitungkönnen Sie ver der Suchhandlung
„Halverſtädter Tageblatt“ abonnkeren
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Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 209 Dienstag, den 8. September 6. Fahrgang

„So cher man Verbrecher“. Der Sorſver des Arbeits

amts Nordharz ſchreibt uns: „Jn Nr. 203 Jhrer Zeitung iſt unter
Wernigerode eine Notiz „So züchtet man Verbrecher“ abgedruckt. Es
wird dort von dem Einbruchsdiebſtahl eines Jugendlichen geſprochen,
der ſich angeblich beim Arbeitsamt vor vier Wochen gemeldet und bis
heute noch keinerlei Unterſtützung erhalten habe und der ſicherlich
nicht der Juſtiz zum Opfer gefallen wäre, wenn man u. a. die Unter
ſtützungszahlung nicht ſo in die Länge gezogen hätte. Die Tatſachen
ſprechen anders. Der Arbeitsloſe Bernhard Wenzel hat bereits am
8. Auguſt 1931 ſeine Arbeitsſtelle verlaſſen, ſich aber erſt am 17.
Auguſt, alſo erſt nach 9 Tagen arbeitslos gemeldet Die Zah
lungsanweiſung zu ſeiner Unterſtützung iſt im Arbeitsamt bereits am
26. Auguſt erfolgt und befindet ſich bereits über 2 Wochen in der Ne
benſtelle Wernigerode. Der Unterſtützungsanſpruch beſteht jedoch erſt
ab 7. September 1931, da Wenzel nach der Notverordnung vom 5*.
Juni 1931 eine Wartezeit von 21 Tagen durchmachen muß. Durch
eigenes Verſchulden erfolgt die Auszahlung 9 Tage ſpäter. Es iſt
ſomit irreführend und verfehlt, dem Arbeitsamt die moraliſche Mit
ſchuld an dem Vergehen des jungen Mannes aufbürden zu wollen.“

Zum Verbot des „Harzer Trommlers“. Der 4. Straf-Senat des
Reichsgerichts hat durch Beſchluß vom 24. Auguſt 1931, die
Beſchwerden gegen das Verbot des „Harzer Trommler“ als unbe
gründet verworfen. Der „Harzer Trommler“ war vom Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen und dem Anhaltiſchen Staatsmini
ſterium wegen grober Beſchimpfung und böswilliger Verächtlich
machung der Magdeburger Polizei verboten worden. Die Verbots
friſt läuft noch bis zum 11. Oktober 1931 einſchließlich.

e Vihrhett t über öohn et Rußland

behandelt der Spezial- Referent über Rußlandfragen an
der Sozialdemokratiſchen Parteikorreſpondenz, Redakteur
Genoſſe S. Schwarz-Berlin, am Dounerstag,
den 10. September 1931, in einer öffentlichen

Verſammlung im „Gewerkſchaftshaus“.

Maſſenbeſuch.
Unkoſtenbeitrag 20 Pfg.

Sorgt für
Unkoſtenbeitrag 20 Pfg.

Zeuge geſucht. Am 7. September früh, zwiſchen 3 und 4 Uhr,
iſt ein Motorradfahrer auf dem Dornbergsweg verunglückt und
von einem Einſpännerwagen in das Krankenhaus gebracht. Der
Name des Wagenführers konnte nicht feſtgeſtellt werden. Der Wa
genführer wird gebeten, ſich umgehend bei der Kriminalpolizei als
Zeuge zu melden.

Ein Verbrechen an der deutſchen Arbeiterſchafkt! Seit Jahren
propagiert die Kommuniſtiſche Partei die Herrlichkeiten des Sowjet
paradieſes Rußland. Um nun das wahre Geſicht Rußlands zu zeigen,
haben wir den Leiter der Fortbildungskurſe, die zur Zeit hier ſtatt
finden, zu einem Vortrag über „Das wahre Geſicht Sowjetrußlands“
gewonnen. Der Gen. Schwarz hat jahrelang in Rußland gelebt
und hat am eigenen Leibe die Segnungen der ruſſiſchen Methoden
gelernt. Der Redner iſt der Spezialreferent über Rußlandfragen an
unſerer Parteikorreſpondenz und wird den Wernigeröder Arbeitern,
die noch für Rußland ſchwärmen, das wahre Geſicht des Sowjet
ſtaates zeigen können. Der Parteivorſtand hofft damit eine Gelegen
heit geſchaffen zu haben, um aus berufenem Munde etwas Poſitives
über dieſes Kernproblem zu erfahren. Sicherlich wird die Verſamm
lung einen Maſſenbeſuch aufweiſen. Es iſt Pflicht aller gewerkſchaft
lichen, politiſchen und ſonſtigen Vereinsfunktionäre, in ihren Kreiſen
auf dieſe Verſammlung aufmerkſam zu machen.

Tödlicher Mokorradunfall. Am Sonntagabend ereignete ſich
ein tödlicher Motorradunfall. Jm Mühlental geriet der Fleiſchergeſelle
Schillich aus Wernigerode mit ſeinem Motorrad auf der abſchüſſigen
und durch den Regen aufgeweichten Straße ins Schleudern und fuhr
mit voller Wucht gegen einen Baum. Mit ſchweren Schädelbrüchen
wurde er dem Kreiskrankenhaus in Wernigerode zugeführt, wo er
bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb. Die auf dem Soziusſitz mit
fahrende Freundin wurde gleichfalls mit erheblichen Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht. Lebensgefahr beſteht jedoch nicht Das Mo
torrad wurde vollſtändig zertrümmert.

Kreis Wernigegrode
Darlingerode, 7. September. Die „Sozialiſtiſche Arbeiterjugend

Wernigerode“ veranſtaltete am letzten Sonntag eine gut gelungene
Werbefeier in Geſtalt eines „Bunten Abends“. Gen. Fritz Müller
als Leiter der Jugend dankte in feinen Begrüßungsworten ein
leitend den Frauen der hieſigen Arbeiterwohlfahrt für die Mit-
arbeit, durch die trotz der ſchweren Notzeit ein vollbeſetztes Haus
erzielt war. Zweck der Veranſtaltung war, auch hier die Jugend
zu erfaſſen, um auch in unſerem Orte eine ſozialiſtiſche Jugend-

Die NVot der Punmuretter.
Es iſt durchaus nicht ſo, daß alle, die auf dem Lande leben, immer

ſatt zu eſſen haben. Bittere Not herrſcht in den Landarbeiterkaten
genau ſo, wenn nicht in noch größerem Umfanige, wie in den Miets
kaſernen der Städte. Wie ſoll es auch anders ſein bei einem Ge
ſamtſtundenlohn eines erwachſenen vollwertigen Deputatarbeiters
z. B. in Brandenburg von 41.62 Pfg. 25.12 Pfg. pro Stunde davon
bekommt er in Deputaten (Werkwohnung, Kartoffel oder ſonſtiges
Land, Feuerung, Roggen, Gerſte, Kartoffeln, Heu) und nur 16.50 Pf.
pro Stunde in bar. Das macht bei zehnſtündiger täglicher Arbeits
zeit pro Woche einen Barlohn von 9.20 Mk. aus. Davon gehen dann
noch die Abzüge für die Sozialverſicherung ab. Von dem wenigen,
was übrig bleibt, ſollen die fehlenden Lebensmittel gekauft, Klei
dungsſtücke für die Familienmitglieder angeſchafft und die Ausgaben
für Verbandsbeitrag, Zeitung uſw. beſtritten werden. Aehnlich wie
in Brandenburg ſind die Entlohnungsverhältniſſe in den anderen
Provinzen Deutſchlands, z. T. iſt dort der Lohn etwas höher, z. T.
etwas niedriger. Jn den öſtlichen Provinzen Deutſchlands macht der
Deputatlohn den größten Teil des Lohnes aus, und in den ſüdlichen
und weſtlichen Provinzen der Barlohn. Beſonders in Pommern,
aber auch ſehr oft in anderen Provinzen, wird die Zahlung dieſes
Höchſtlohnes, oft ſogar die Einſtellung überhaupt, aber noch davon
abhängig gemacht, ob ſich der Deputant verpflichtet, ſeine Frau oder
einen oder zwei ſogen. Hofgän ger zur Arbeit zu ſtellen, die dann
für einen noch weſentlich niedrigeren Lohn arbeiten müſſen.

So kommt es, daß eine Landarbeiterfamilie, die drei Arbeitskräfte
zur Verfügung ſtellt, oft ungefähr nur ſo viel zuſammen verdient,
wie ein Bauhilfs arbeiter in derſelben Provinz. Die Löhne
der ſogenannten Freiarbeiter ſind ähnlich wie die der Deputanten
eher noch etwas niedriger; die Freiarbeiter bekommen auch Deputate,
außer Werkwohnung, in der Hauptſache aber Barlohn.

Es nimmt nicht Wunder, wenn unter dieſen Umſtänden bitterſte
Not in der Landarbeiterſchaft herrſcht. Die Krämer und Kaufleute
in den Dörfern können davon erzählen, wie arg verſchuldet ein Teil
der Landarbeiter ber ihnen iſt. Neuanſchaffungen von Kleidungs
ſtücken etc. ſind für die Landarbeiter, wenn überhaupt, ſo nur ig ganz
ungenügendem Umfange möglich.

Dieſe materielle Not, verſtärkt durch die zu einem großen Teil
äußerſt ſchlechten Wohnverhältniſſe und durch die oft brutale Be
handlung ſeitens der Arbeitgeber, iſt es in der Hauptſache, die viele
tauſende Landarbeiterfamilien veranlaßt, dem Lande den Rücken zu
kehren und in die Städte zu ziehen. Man bezeichnet dieſe Erſcheinung

allgemein als Landflucht, in Wahrheit iſt es aber eine Land
verdrängung. Wären die Verhältniſſe für die Landarbeiter
beſſere, verſpürte kein Landarbeiter Luſt, in die Städte zu ziehen und
hier das Arbeitsloſenheer zu vergrößern. Dieſe Wanderung vom
flachen Land in die Städte reißt auch jetzt nicht ganz ab, wenn ſie
auch ſelbſtverſtändlich weſentlich gehindert wird durch die enorme
Arbeitsloſigkeit in den Städten.

Die Arbeitszeit der Landarbeiter iſt je nach Jahreszeit ver
ſchieden. Sie beträgt im Jahre ungefähr 2900 Stunden. Genau feſt
gelegt und auf die Jahreszeiten verteilt iſt ſie in den Tarifverträgen,
die ſich, vor allem in auf die e an die vorläufige

Lan darbeitsordnung von 1919 anlehnen müſſen. Danach beträgt die
Arbeitszeit in 4 Monaten im Jahre durchſchnittlich 8, in 4 Monaken
durchſchnittlich 10 und in weiteren 4 Monaten durchſchnittlich 11
Stunden täglich.

Das Bemühen der gewerkſchaftlich organiſierten
Landarbeiter zielt auf eine Verkürzung der Arbeitszeit hin.
Vor allem ſoll wenigſtens überall die 11. Arbeitsſtunde beſeitigt wer
den. Rationaliſierung und Techniſierung der Landarbeit geben heute
auch praktiſch die Möglichkeit zu einer Verkürzung der Arbeitszeit
ſelbſt während der Erntemonate. Das Problem der Arbeitszeitver
kürzung wird auch durch die ebenfalls in der Landwirtſchaft ſtändig
zunehmende Arbeitsloſigkeit immer dringender. Arbeiter
mangel herrſcht heutzutage zu keiner Zeit mehrin
der Landwirtſchaft, ſo gern es auch von den landwirtſchaft
lichen Unternehmern immer wieder zur Erlangung der Bewilligung
von ausländiſchen Arbeitskräften behauptet wird. Ende Februar d.
Js. wurden von den Arbeitsämtern 257 083 verfügbare Arbeit
ſuchende in der Landwirtſchaft gemeldet, und Ende Juni betrug ihre
Zahl noch 106 491. Während der Hochſaiſon in der Landwirtſchaft.
im Monat Auguſt, wurden im vorigen Jahre 59 252 verfügbare Ar
beitſuchende in der Landwirtſchaft gemeldet. Jn dieſem Jahre wird
ihre Zahl noch um ein weſentliches höher ſein. Doch dieſe Zahlen
drücken noch nicht die vollſtändige Arbeitsoſigkeit in der Landw'irk-
ſchaft aus. Ein Teil der Landarbeiterſchaft iſt nicht in der Arbeits
loſenverſicherung verſichert; für ſie beſteht alſo kein Zwang, ihre Ar
beitsloſigkeit dem Arbeitsamt zu melden. Die Landarbeiter tun es
auch oft gar nicht, eben weil wenig oder gar keine Ausſicht beſteht,
daß ſie vermittelt werden. Dieſe arbeitsloſen Landarbeiter wandern
dann ſelbſt von Hof zu Hof, von Gut zu Gut und fragen um Arbeit
nach, bewerben ſich auf Annoncen in den Zeitungen oder bieten ſich
ſelbſt in den Zeitungen an. Bei der Arbeitsſuche erlebt es der Land
arbeiter oftmals, daß der Jnſpektor oder Gutsbeſitzer ſagt:

„Ja, Arbeit iſt ſchon da; welcher Partei gehören
Sie an Antvwortet der Arbeitſuchende, daß er keiner Partei an
gehöre, wird er gefragt, ob er dem Stahlhelm oder den Nazis bei
treten wolle. Lehnt der Arbeiter das ab, weil er es nicht mit ſeiner
Ueberzeugung vereinbaren kann, dann bemerkt er bei dem Guts
gewaltigen nur noch ein Achſelzucken und er kann weiterwander n

Arbeitsloſigkeit trifft die Landarbeiter aber noch ſchwerer als die
Jnduſtriearbeiter. Durch das Syſtem der Werkwohnungen auf dem
Lande verliert der Landarbeiter mit ſeiner Arbeitsſtelle uch gleich
zeitig die Wohnung für ſeine Familie. Zu allen Sorgen alſo, die die
Arbeitsloſigkeit gemeinhin ſchafft, tritt bei den Landarbeitern noch
die Sorge um das Unterkommen für ſeine meiſt recht zahlreiche Fa
milie. Zwar ſtehen oft Werkwohnungen leer, die Arbeitgeber be
ſtehen aber auf ihr „Recht“, die entlaſſenen Landarbeiterfamilien auf
die Straße zu ſetzen. Lieber läßt man einen Teil der Wohnungen
leer ſtehen und verfallen, als ſie arbeitsloſen Landarbeitern gegen
eine geringe Miete zu überlaſſen.

So leiden tauſende und abertauſende Landarbeiterfamilien bittere
Not angeſichts der ſich füllenden Scheunen und Speicher; ſo erwarten
ſie den Winter, der ihnen gleichzeitig die letzte Hoffnung auf eine Ar
beitsmöglichkeit nimmt.

gruppe zu errichten um die Zunge bildend und auftlärend zu

ſpäteren überzeugten Mitkämpfern für unſere Jdeen zu erziehen.
Aus der Programmfolge ſei hervorgehoben, daß nach Abſingen
einiger ſozialiſtiſcher Kampflieder ein gutgeſprochener Prolog
„Jugend marſchiert“ vorgetragen wurde. „Unſer die Welt“ war
der Jnhalt der Feſtanſprache des Gen. Müller. Eine politiſche
Revue „Das Wachsfigurenkabinett“ fand allgemeine Zuſtimmung.
Ein Hans SachsSpiel „Der Doktor mit der langen Naſe“ wurde
viel belacht. Das Ergebnis des Abends war eine engere Ver-
bundenheit, einige genußreiche Stunden und die Feſtſtellung, daß
am Freitag zur Gründungszuſammenkunft einer Jugendgruppe ge
ſchritten wird. Alle ArbeiterEltern werden erſucht, ihre ſchulent
laſſenen Jungen und Mädchen Freitag abend 20 Uhr nach dem
„Braunen Hirſch“ zu ſchicken. Jn ortsüblicher Weiſe beſchloß ein
gemütlicher Tanz den Abend.

Darlingerode, 7. September. Jn der letzten Gemeindevertreter
ſitzung wurde der von der Aufſichtsbehörde zur Deckung des Fehl-
betrags gemachte Vorſchlag, die Erhebung eines 200prozentigen Zu
ſchlages zum Bürgerſteuerlandesſatz ſowie die Verdoppelung der
Bierſteuerſätze, einſtimmig abgelehnt. Die geſamte Vertretung
vertrat den Standpunkt, daß die Laſtenverteilung gerechter vor
ſich gehen müſſe. Der Antrag des „Vaterländiſchen Frauenvereins“
Wernigerode auf Erhöhung des Zuſchuſſes für die Krankenpflege-
ſtation AltenDarlingerode wurde, da der Gemeinde die Mittel
fehlen, abgelehnt. Kleinere Angelegenheiten beſchloſſen die Sitzung.

Nus Halberſtadt
Dreiſter Aeberfall auf einen Radfahrer. Jn der Nacht zum

Montag, etwa gegen 2.45 Uhr, wurde auf der Halberſtädter Land
ſtraße bei Blankenburg, in der Nähe des Birkentales, der 24-
jährige Fritz Heuer aus Heſſen von einigen jungen Leuten überfallen,
ſchwer mißhandelt und bewußtlos liegen gelaſſen. Brieftaſche und
Geldbörſe des Ueberfallenen hat man durchfucht und, da ſie leer

Fahrrad und Kopfbedeckung lagen neben dem
Nachdem er wieder zum Bewußtſein gekommen war,

gab er an, er habe ſich ſo lange als möglich mit dem Schrauben

waren, fortgeworfen.
Ueberfallenen.

ſchlüſſel und mit der Fahrradpumpe gewehrt. Angeblich hat er ſeine
Braut in Blankenburg beſucht. Es iſt möglich, daß auch die Angreifer
Kopf oder Geſichtsverletzungen erlitten haben. Eine nähere Be
ſchreibung konnte nicht gegeben werden. Sachd'enliche Mitteilungen
nache man dem Landjägeramt Heimburg oder der nächſten Polizei
ſtelle

Kraftpoſtſonderfahrken. Das Städtiſche Verkehrsamt ſchreibt
uns, daß in den kommenden Tagen noch einige ſchöne Kraftpoſt-
ſonderfahrten unternommen werden. Am Donnerstag geht die
Fahrt in das Selketal, wobei auf dem Hinweg der Stumpfburger
Garten in Quedlinburg beſichtigt und auf dem Rückweg der Schloß-
park in Ballenſtedt beſucht wird. Am Freitag ſoll unſern Trup-
pen, die in HuyNeinſtedt biwakieren, ein Beſuch abgeſtattet wer
den, der ſicher ſehr intereſſant werden wird. Am Sonnabend wird
wieder eine Wildſchweinfütterung auf dem Hartenberg ſtattfinden
und am Sonntag eine Fahrt durch den jetzt ſich ſchon färbenden
herrlichen Harzwald nach dem Wieſenbecker Teich. Alles Nähere,
ſowie auch Vorverkauf der numerierten Karten im ſtädtiſchen
Verkehrsamt, Holzmarkt 11.

Umtauſch von Dauermiekkarken beim Skadttkheaker. Um den
Dauermietern in der kommenden Spielzeit ein weiteres Entgegen
kommen zu zeigen, wird für Dauermietkarten eine Umtauſchmög-
lichkeit eingerichtet. Jeder Dauermieter kann im Behinderungsfalle
ſeine Karten bis zu einmal im Monat (alſo im Höchſtfall achtmal
in der Spielzeit) für eine andere Vorſtellung gleicher Kunſtgattung
umtauſchen. Die Dauermietkarte muß vor der fälligen Vorſtellung
an der Vorverkaufskaſſe abgegeben werden, wofür der Dauermie
ter einen Gutſchein für eine andere Vorſtellung erhält. Nach dem
Tag der fällig geweſenen und nicht beſuchten Vorſtellung kann die
Dauermietkarte an der Vorverkaufs- oder Abendkaſſe des Theaters
wieder in Empfang genommen werden.

S S

Alv die Zeit
voll Nirrwarr ist

bleibt umerschüättert
das Gelöbnies

„Treue doch nur der Pinen,
der Cigarette
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e Das Theater gehört der Stadt und damit auch allen ſeinen
Bürgern. Das Theater gehört Jhnen!“ Unter dieſer Loſung ruft
die Jntendanz unſeres Theaters alle Einwohner Halberſtadts zu
einer Werbekundgebung im Garten des Stadtparks am Sonntag,
den 13. September, 11.30 Uhr, zuſammen. Der 1. Kapellmeiſter
des Theaters, Theo Buchwald, wird mit ſeinem großen Orcheſter
der verſammelten Bürgerſchaft ein Gratiskonzert zu Gehör brin
gen, das allen ſonntagsfrohen Gäſten eine Stunde der Erholung
und der Freude bereiten ſoll.

Der Verein für Volksbildung kommt heute mit ſeiner diesjähri
gen Wintervortragsfolge heraus, die die größte Beachtung verdient.
So wird der Direktor des WeltwirtſchaftsJnſtituts in Leipzig, Pro
feſſor Dr. Schul tze, über das internationale Finanzkapital ſprechen,
der Aſienforſcher Walter Stötz ner über die Zuſtände und die Kul
tur in der Nordmandſchurei, der ſeine letzte Reiſe galt, Dwinger
wird aus ſeinen eigenen Werken vorleſen, Profeſſor Taharand Roy
über den Freiheitskampf ſeiner Heimat und die Loslöſungsbeſtrebun
gen von England berichten, der Vorſteher des Archivs für Polar
forſchung, Dr. Grotewahl, über die letzten Ereigniſſe bei der Er
forſchung des Nordpols mit Lichtbildern ſprechen. Der bekannte und
beliebte Kunſthiſtoriker Dr. Schürer wird über die oſtdeutſche Kul
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tur an Hand zahlreicher Beiſpiele einen Vortrag halten, Robert
Petſchow wird uns über den neueſten Stand der Luftfahrt unter
halten und Ernſt Mühlbach, der ſo kenntnisreich über die Ver
erbungstheorie zu berichten weiß, wird über die innere Sefretion,
Körpergeſtalt und Charakter ſprechen. Der Großmeiſter deutſchen
Humors und deutſcher Jnnigkeit, Fritz Reuter, wird durch ſeinen
beſten Darſteller, Ludwig Sternberg, zu Worte kommen. Ein
Tanzabend von Lou Eggers wird uns die Ausdrucksfähigkeit ſee
liſcher Empfindungen durch Körperkultur veranſchaulichen und die
Schönheiten unſeres Bruderlandes Tirol ſollen uns durch Konſular
kanzler Ernſt Ziegler in Lichtbildern gezeigt und geſchildert wer
den. Den Schluß und Gipfelpunkt der Veranſtaltungen aber bildet
eine Goethe-Gedächtnisfeier, für welche der feinſinnige
Profeſſor Dr. HellCpach, Staatspräſident a. D., gewonnen worden
iſt eine bunte, reiche, dabei wertvolle Reihe von Veranſtaltungen,
die ungemein viel Anregung und Belehrung verſpricht und gewiß
nicht zu überbieten iſt, zumal der geringe Jahresbeitrag, der in Teil
zahlungen erfolgen kann, in keinem Verhältnis zu der Höhe der Dar
bietungen ſteht. Es iſt zu hoffen, daß auch dieſer Vortragsabſchnitt
dem Verein viele neue Freunde zuführen wird.

stellungsloſe Diplomlandwirte. Jn einer Kleinen Anfrage
deutſchvolksparteilicher Landtagsabgeordneter wurde darauf hinge
wieſen, daß faſt 1000 wiſſenſchaftlich und praktiſch vorgebildete Land
wirte ſtellungslos ſeien oder ihrer Vorbildung nicht entprechende Stel
lungen annehmen mußten, und das Staatsminiſterium wurde ge
beten, ihnen ſoweit wie möglich Betätigungsmöglichkeiten zu geben
und in dieſer Richtung auch bei den Reichsminiſterien vorſtellig zu
werden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der
Antwort des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
mitteilt, hat ſich das Staatsminiſterium ſtets die Unterbringung von
Diplomlandwirten in geeigneten Stellungen angelegen ſein laſſen.
Von einer Einwirkung auf die Reichsregierung im Sinne eines
gleichartigen Vorgehens glaubt' es abſehen zu ſollen, da angenommen
werden muß, daß ihr die Zweckmäßigkeit der Heranziehung von
Diplomlandwirten zur Bearbeitung von landwirtchaftlichen Fach
fragen bekannt iſt.

Schuldig oder nichtſchuldig? Ein Zeitſchriftenvertreter war
bei einer Frau erſchienen, um ihr Zeitſchriften anzubieten. Nach
ſeinem Fortgang fehlte eine Geldbörſe mit 10 Mark Jnhalt, die
ſich in einem Kaſten, der auf dem Tiſch ſtand, befunden hatte. Kurz
vorher hatte die Frau die Geldbörſe in der Hand gehabt. Da ſich
niemand weiter im Zimmer befunden hatte, fiel der Verdacht auſ
den Angeklagten, der jedoch die Tat beſtritt. Es handelt ſich um
einen bisher völlig unbeſcholtenen Mann, und Richter und Amts
anwalt gaben ſich daher auch, was anerkannt werden ſoll, alle er
denkliche Mühe, um aufzuklären, ob das Geld nicht vielleicht doch
auf andere Weiſe verſchwunden ſein könnte. Auch die angeblich
Beſtohlene ſelbſt war anſcheinend nicht ſo ohne weiteres überzeugt,
daß der Angeklagte wirklich der Täter war und wollte, um nicht
möglicherweiſe einen Unſchuldigen zu belaſten, ſogar den Straf-
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Die Lüge dieſer Pariſer Tage und Wochen hatte Adalberts
Inneres ergriffen, derart, daß er zuweilen glaubte, was Beate
glaubte. Er lebte wie einer, der raſchen, leichten Gewinn ebenſo ver
kut und, wenn es vorbei iſt, gelaſſen nach Hauſe geht.

Beates Entfaltung war ſo wunderbar, daß Adalbert gar nicht
anders konnte, als ihr blind und traumwandleriſch zu folgen. Sie,
die Stille, war Führerin dieſer beglückten Tage und Nächte, die
Rollen hatten ſich unverſehens vertauſcht, e r war der Verführte. Aus
ihrer Gemeſſenheit, jahrhundertaltes Erbe ihres bürgerlichen Blutes,
warf ſich in dieſer ſtreichelnden Luft nackt ihre Natur. Sie, die keinen
Mann kannte außer Adalbert, machte den Gatten zu ihrem Gelieb
ten. Wie ein Kind Spielzeug aus längſt vergeſſener Truhe, holte
ſie alle Liebesſpiele aus den erſchloſſenen Tiefen ihres Jnſtinkts her
vor. Sie lernte ihren Körper verſtehen und vergaß, daß Liebe
Pflicht und Gewöhnung ſei. Sie flüſterten Dialoge, in denen ſich
Rauſch und Bewußtheit umſchlangen wie ihre Körper.

„Mein Gott, wie ich dich liebe, Beate es klang heiſer, wie
die Feſtſtellung einer äußerſten Hilfloſigkeit.

Beate hatte ihre Arme um ſeinen Hals und ſagte alles mit einem
leiſen Druck ja ſie, ſie hatte es leicht. Aber er, ihm drängte
ſich das Herz auf die Lippen und verſchloß ſie. Das, was er ſagen
wollte, konnte er nicht ſagen. Wieder ſetzte er an, bemüht, ſich zu

mäßigen. „Beate p„Jch glaube es dir ja, Liebſter
feuchte Stirn.

Das machte es nur noch ſchlimmer. Sie glaubte ihm Schmerz
haft ſpannte ihn das unausgeſprochene Bekenntnis, dieſe durch
Schuldgefühl ſüß verſchärfte Liebe, die ihn wie eine Woge bedrängte.
Mit verſagendem Atem ſtöhnte er: „So ſehr liebe ich dich, Beate

Sie nahm ſeinen Kopf, der in ihren Schoß fiel, zwiſchen die
Hände: „Adalbert, warum weinſt du?“

„Weil ich es nie nie noch ſo gefühlt habe
„Das iſt doch ſo ſchön, Berti, deshalb brauchſt du doch nicht zu

weinen.“
„Ja, es iſt ſo unausſprechlich ſchön. Jch bin ſehr glücklich. Jch

hätte morden können, um das erleben zu dürfen.“ Und jetzt war er
ganz nahe, alles zu ſagen

„Aber warum konnte das nicht ſchon früher ſo ſein?“ forſchte
Beate.

„Weil du ſchön biſt wie noch nie“, lächelte er und fühlte die halbe
Wahrheit. Und verſchwieg die ganze, daß er ſie unſagbar liebte, weil
weil ſie getäuſcht war, die Betrogene, das ahnungsloſe Opfer, das
man mit Zärtlichkeit überſchüttet und dem man tauſendfache Liebe
ſchuldet, um gutzumachen. Jeder ihrer Atemzüge durchſchauerte ihn.
Vor jedem Schritt ihres Fußes, der ſie einem unbekannten Abſturz
näher trug, hätte er ſich hinwerfen mögen. Betrogenſein unend
liche Macht der Frauen, die ſie nicht ahnen. Er war ſich im Jnnern
ganz klar und ſagte laut etwas aus zweiter Hand: weil die
Pariſer Luft wie Champagner iſt.“

10. Fortſetzung.

Jhre Hand ſtrich über ſeine

antrag zurücknehmen, was bei Diebſtahl aber leider nicht möglich
iſt. Weil der Angeklagte ſich nun reichlich ungeſchickt verteidigte,
glaubte das Gericht ſchließlich doch an ſeine Schuld und verurteilte
ihn zu einer Geldſtrafe.

Folgen einer Schlägerei. Vor einiger Zeit fand eines Sonn
tags abends in einer Halberſtädter Gaſtwirtſchaft eine Schlägerei
ſtatt. Ein junger Mann war mit dem Wirt in ein Hangemenge
geraten, wobei ſowohl dieſer wie auch der Wirt erhebliche Ver
letzungen davontrugen. Der Fall fand jetzt ſeine gerichtliche Sühne,
nachdem ſchon einmal ein Schnellverfahren durchgeführt war. Nach
der ausführlichen Beweisaufnahme meinte das Gericht, daß der
Wirt, der ſich mit einem Seitengewehr zur Wehr geſetzt hatte, ſeine
Notwehr erheblich überſchritten habe und daß darum der Ange
klagte in ſeiner Erregung auch zu weit gegangen ſei. Er wurde
deshalb nur zu einem Monat und zehn Tagen Gefängnis ver
urteilt. Der Bruder des Angeklagten, der ebenfalls mit auf der
Anklagebank erſchienen war, mußte freigeſprochen werden, da die
Verhandlung ergeben hatte, daß er ſich an der Schlägerei nicht be
teiligt hatte, ſondern nur ſeinen Bruder zurückhalten wollte, um
weiteres Unheil zu verhüten. Dafür konnte er allerdings auch
nicht noch beſtraft werden.

Der Mannm, der mfe en her.
Roman von Hans Natonek.

Er behielt ſein Geheimnis für ſich. Noch war ſo viel Zeit! Und
wenn dann der Tag käme, dann würde das eine neue Steigerung
ſeines Glückes ſein: das holde Vergeihen, die mutige Kameradſchaft,
das leiſe Kichern des Einverſtändniſſes über den gelungenen Streich.
Dieſe Huelle des Liebesglücks war noch nicht einmal angebohrt; ſie
rauſchte unterirdiſch. Wieviel Herrliches ſtand ihm noch bevor.

Er freute ſich ſchon auf den Tag des Geſtändniſſes, aber er ſchob
ihn ins Ungewiſſe hinaus.

Der Welt gegenüber blieb Beate unverändert. Vom Taumel
ihrer Nächte ſprang kein Funke auf andere Männer. Flirt? ihr
unbekannt. Wunſch nach Abwechslung, reizbarer Appetit? ihr
völlig fremd. Der Beiname „la chaſte“, die Keuſche, heftete ſich im
„Palace“ an ihre Erſcheinung. Es war wie eisgekühlte Luft um ſie,
eine Jſolierſchicht, die ihre Glut aufſparte, indes die anderen Frauen
ſie nach allen Seiten verſtrahlten. Ueber ihrem pfirſichhaften Geſicht
(ag ein unſichtbares Viſier, der Schleier einer Lady. Sie wußte
nicht, wieviele Männer, von ihrem Weſen berührt, ſich nach ihr um
wandten, ehe ſie zögernd weitergingen.

Aber einer war darunter, der ging nicht weiter und blieb rück
gewandt

Adalbert wurde faſt unruhig, daß jeden Morgen der gleiche ſtrah
lende Himmel blaute. Nicht die ungewiſſe Zukunft warf ihre
Schatten, aber das trügeriſche High-Life-Jdyll reizte ihn. Jeden
Morgen tauſchten ihre Blicke die Verſicherung: ich liebe dich. War
das die Erfüllung? Gab es keine Lücke und Leere?

Das mußte erprüft werden. Jhn packte die Luſt des Experimen-
tierens. Er konnte es nun einmal nicht laſſen. Eine leiſe ferne
Unruhe rumorte in ihm, wie ein Zahnnerv, der noch nicht ſchmerzt.
ſich aber ſchon heimlich meldet. Er führte ſich in Verſuchung. Er
ließ das Fleiſch von Paris in all ſeiner lockenden Herrlichkeit auf ſich
wirken. Er war ein anderer Antonius, der ſich mit Willen allen An
fechtungen preisgab. Aber nichts focht ihn an. Und wenn, ſo pa
rierte er; er, der Stärkere. Er ließ, gleich den anderen viveurs und
commis voyeurs bei einem Aperitif den unendlichen Zug Revue
paſſieren. Der Anblick dieſer wehenden, durchſichtigen Sommerbunt
heit drang aus dem Bezirk äſthetiſchen Wohlgefallens in keinen
anderen. Er beobachtete das Schreiten hoher Beine mit dem gleichen
Genuß wie den Morgenritt gepflegter Raſſepferde im Bois. Er be
gab ſich in noch größere Gefahr und beſtand ſie, weil es keine war.
Er verſtärkte raffiniert die Doſis der Verſuchung und lachte über die
mondänen Stars des internationalen Laſters, die, wahre Muſter
kollektionen, in erſtklaſſigen phantaſtiſchen Etabliſſements vorbei
defilierten.

Er ſtellte die Verſuche der Verſuchung ein und reſümierte ſeine
Selbſtprüfung: Das alſo iſt der Sieg der Tugend und des Charak
ters! Pah Schwindel! Er war ja gar nicht der Anfechtung aus
geſetzt, es kam ja nichts an ihm heran. Während ihn der Lift hinauf
trug zu Beate: Wenn einer, der gefährdet iſt, bei ſo unendlicher
Verſuchung nachgibt, iſt er trotzdem weit tugendhafter als ich, der
ſtandhält. Man hat leicht ſiegen, wenn kein ernſthafter Gegner da
iſt. Alle Tugend iſt relativ.

Er liebte Beate, das war ſeine ganze Kraft und Tugend.

(Fortſetzung folgt.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichtkſpiele. Dienstag und Mittwoch: Auf vielfachen

Wunſch verlängert 1. „Pat und Patachon auf Freiersfüßen“. 2. Der
geheimnisvolle Spiegel“. 3. Das gute Beiproaramm.

Lichtkſchauſpielhaus. Bis Donnerstag: „Schachmatt“, der fabel

haft ſpannende 100prozentige Tonfilm- Erfolg mit Gerda Maurus,
Siegfried Arno, Walter Rilla, Trude Berliner, Hans Brauſewetter.
Bernhard Goetzke. Dazu: Zwei Tonkurzfilme, Wochenſchau, Kultur
film.

Veranſtaltungen
Felſenkeller. Wie aus der Anzeige erſichtlich iſt, findet am Mitt

woch nachmittag das Abſchiedskonzert der bekannten Kapelle Gagel

mann, Dardesheim, ſtatt. Das Programm iſt ſehr reichhaltig ge
wählt; wie aus dem Auszug im Jnſerat erſichtlich iſt, gelangen einige

Soli Halberſtädter Künſtler zum Vortrag.

Spätinghof,
Roman v. K. o. d. Eider.

46 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Jan faßte ſich zuerſt. „Jſt ja nur ein armer Reiſender“, flüſterte

er, griff in ſeine Taſch und gab dem Burſchen eine blanke Mark.
Frauke faßte ſich jetzt auch; ſie ſchnitt ein Stück dicken Kuchen ab und
reichte es mit lieblichem Lächeln hinüber.

„Gott ſegne es Jhnen und Jhrer Frau und Jhren Kindern!“
Unter fortwährenden Bücklingen zog ſich der junge Menſch zurück
und ſteuerte dem nächſten Hof zu.

„Jch werde eine neue Haustürklingel anmachen laſſen, die alte
klingt nicht laut genug“, ſagte Jan, als er ſich Frauke wieder zu
wandte.

„Ja, tu' das“, entgegnete Frauke. „Wie gut, daß es kein Be
kannter, daß es nur ein fremder Handwerksburſche war.“

Nur ein fremder Handwerksburſche! Aber er hatte doch den
holden Zauber dieſer Stunde zerſtört, die fröhliche Stimmung war
für heut dahin. Nur ein fremder Handwerksburſche! Was konnte
der ihnen ſchaden! Er wußte ja nicht, daß ſie nicht Mann und Frau
waren. Er hatte ſeinen Kuchen draußen auf der Trift verzehrt; ein
fröhliches Liedchen pfeifend, zog er weiter.

Er trat auf Bäkhof ein. Hier waren gerade die Leute auf der
Diele beim Kaffee, und Liete Niſſen reichte in einer Anwandlung
von Großmut, vielleicht auch weil ſie kein kleines Geld zur Hand
hatte, dem fremden Burſchen ein Stück Schwarzbrot mit Fett und
eine Kumme Kaffee.

„Geſegn's euch Gott!“ ſprach der junge Handwerksburſche und aß
und trank. Das ſchmeckte freilich nicht ſo ſüß wie der Kuchen von
vorhin, und das verbitterte Altjungferngeſicht vor ihm lächelte nicht
ſo lieblich wie vorhin ein anderes. „Um Verzeihung“, ſagte er, „der
Nachbar nebenan iſt wohl noch nicht lange verhetratet? Ein ſtatt
licher Herr und eine ſchöne liebe Frau, Gott ſegne ſie!“ Ein dank
bares Gefühl in ſeinem Jnnern veranlaßte den Burſchen, von ſeinen
Wohltätern zu ſprechen.

In Lietes Augen blitzte es auf. „Wie meint er das?“
„Nun, weil ſie gar ſo verliebt ſind und gar ſo ſchön miteinander

tun. Gott erhalt' ihnen 's Glück!“

Gott erhalt' ihnen 's Glück Wie eine Jronie das Schickſals
klang es.

Der Burſche zog weiter, von Hof zu Hof, von Dorf zu Stadt; er
ahnte nicht, daß ſeine harmloſen Worte, die der Dankbarkeit ent
ſproſſen waren, eine böſe Saat ausgeſtreut hatten.

„Alſo darum!“ ſagte Liete Niſſen, und ihre dünnen Lippen preßten
ſich aufeinander. „Deshalb ſagte ſie, ich möchte morgen nachmittag
kommen. Sie wollte heut nachmittag mit ihm allein ſein. Jetzt
werde ich überhaupt nicht wieder hingehen.“ Mit hämiſcher Schaden
freude erzählte Liete das Gehörte weiter.

„Alſo darum!“ ſagten die Leute. Jetzt fiel dem einen dies und
dem andern das auf; jedes Zufallswörtchen erhielt Bedeutung. Jetzt
war es jedermann klar: Zwiſchen Jan Thomſen und ſeiner Mamſell
beſtand ein ſträfliches Verhältnis, ein Verhältnis, zu deſſen Richter
ſich jedermann im Dorfe berufen fühlte. „Wer hätte ihnen das zuge
traut? Ja, ſtille Waſſer ſind tief! Er war ein Mucker und ſie eine
von den Ehrbaren, die es hinter den Ohren haben!“ „Bei mir
darf ſie nicht mehr ins Haus kommen.“ „Ehe ſie nicht verheiratet
ſind, rede ich nicht mit ihr!“ „Jch will nächſtens mal fragen, wann
die Hochzeit ſein ſolll“ So redeten die Leute hin und her.

Frauke es te nicht, was für Demütigungen ihrer harrten. Sie
war wie immer von freundlichem Ernſt den Dienſtboten gegenüber
und hatte bisher nicht über Reſpektloſigkeit zu klagen gehabt. Jetzt
gab die Dienſtdeern oft ſchnippiſche Antworten und führte ſpitzfin
dige Redensarten; der Knecht wurde ſeinem Herrn gegenüber frech,
und der Hofjunge grinſte, ſobald er Frauke ſah.

Jan kündigte den Dienſtboten, aber es währte noch mehrere Mo
nate bis zum Ziehtag, ſo lange mußte man ſehen, mit ihnen auszu
kommen. Und wenn dieſe nun gingen, wie würden die ſein, welche
kamen?

Bald empfand Frauke auch, wie die Leute im Dorf ſich von ihr
zurückzogen. Die Frauen grüßten ſteif und förmlich, die Männer
gingen ihr verlegen aus dem Weg. Manche ſpitzfindige Redensart
bekam ſie zu hören, manches Lachen und Kichern hinter ihrem
Rücken. „Das iſt die Bitterkeit, die ich um meiner Liebe willen er
dulden muß'“, dachte ſie.

Jan hatte nicht ſo viel unter dem Gerede der Leute zu leiden als
Frauke. Er war auch nicht ſo empfindlich und ſpürte die feinen
Nadelſtiche nicht. Doch wurde ihm mehrmals von guten Freunden
-raten, der „Perſon“ doch zu kündigen. Wenn ſie jetzt abends bei

einander ſaßen, waren beide ernſt und bedrückt. Manchmal machte
Frauke ihrem Herzen Luft und weinte ſich ſatt, und Jan ſaß hilflos
daneben und wußte nicht, womit er ſie tröſten ſollte. Aber vonein
ander laſſen konnten ſie nicht, jetzt nicht mehr.

Und wieder vergingen Jahre in der gemeinſamen Arbeit, in ge
meinſam ertragenem Leid.

Frauke verlor ihre köſtliche Friſche; ſie wurde mager, und die
feinen Linien auf ihrer Stirn vertieften ſich. Aber ihre Augen blickten
ſo hoch und ſtolz wie ehemals.

15. Kapitel.
Tine Thomſen war vierzig Jahre alt. Sie ſaß an dem Fenſter

des Hofſtübchens und blickte hinunter auf den mit Katzenkopfſteinen
geflaſterten Hof. Sie überdachte ſich, wie ruhig und gleichmäßig ihr
Leben hier in der großen, unruhigen Stadt dahinfloß und wie be
wegt es ehemals in der Marſch geweſen war. Und wieder dachte ſie
nach, ob es wohl ſo bleiben würde, jahraus, jahrein. Ob ſie immer
nur den öden geflaſterten Hof und die kleinen Fenſter der arm
ſeligen Hofwohnungen ſehen würde. Ob man ſie, wenn ihre Zeit
um war, von hier aus forttragen würde nach dem Friedhof?

Ein Gefühl der Sehnſucht überkam ſie, der Sehnſucht nach dem
Land, nach kleinen Häuſern und ſtillen Landwegen, nach einem
Gärtchen, in dem Sauerampfer und Riechkraut wuchſen. Sie ſehnte
ſich nach friſcher Landluft, und ihre eingeſunkene Bruſt hob ſich, wenn
ſie daran dachte.

In Hamburg ging ſie faſt gar nicht ins Freie. Seitdem ſie ein
mal in der Ferne jemand aus Witzwort geſehen hatte, war ſie ſcheu
geworden.

Jhre Geſundheit war ſeit einigen Jahren ſtark erſchüttert. Das
Leben in dem dumpfen Stübchen, die anſtrengende Nährabeit, die
Seelenkämpfe, die ſie durchgemacht hatte, untergruben ſie. Als ſich
dann einmal eine bösartige Jnfluenga einſtellte, dauerte es viele
Wochen, ehe ſie ſich erholte. Auch dann wurde ſie nie wieder ſo friſch
wie vordem. Sie behielt einen häßlichen Huſten zurück, und mitunter
fühlte ſie dazu ein Stechen in der Bruſt. Jhre Wangen waren ein
gefallen, ihr Haar von ſilbernen Streifen durchzogen. Jhr Rücken
war gekrümmt vom Sitzen an der Maſchine. Nur die wunderbaren
Augen und der rührende Zug um den kleinen Mund erzählten vor
ihrer ehemaligen Schönheit

Fortſetzung folgt.)
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Die Briefmarke wird überflüſſig.
Eine Neuerung bei der Poſt.

Vielleicht wird es gar nicht mehr ſo lange dauern, und die letzte
Briefmarke wird im Album eines Sammlers oder in einem Muſeum
verſchwinden. Geſtehen wir uns offen: iſt es nicht etwas umſtändlich,
auf jeden Brief, auf jede Karte, auf jede Druckſache eine oder meh
rere Marken kleben zu müſſen? Als die Briefmarken im Jahre 1840
in England erfunden und eingeführt wurden, waren ſie vielleicht eine
Notwendigkeit, aber heute, iſt die Briefmarke wirklich ein bißchen um
ſtändlich. Für einige Länder iſt ſie außerdem eine recht hübſche Er
werbsquelle.

Maſchine erſetzt Briefmarke,

Die Poſt, die für 15 Pfennige einen Brief von Königsberg nach
Saarbrücken, für 25 Pfennig eine Sendung um die ganze Welt ſchickt,
muß täglich hunderttauſende von Arbeitsſtunden dafür verwenden,
um die 1,2 Milliarden Sendungen, die ihr Tag für Tag anvertraut
werden, durch Aufdrücken von Stempeln freizumachen. Dieſe Brief
aufgabeſtempel ſind bei den Poſtämtern rund und tragen die Angabe
des Aufgabeortes, der Poſtanſtalt ſowie der Zeit, während ſie bei der
Bahnpoſt oval ſind und die Bezeichnung der Strecke (D 6 Berlin
Köln) tragen. Früher mußte jeder einzelne Brief mit dem Ham
merſtempel beklopft werden, aber ſeit Jahren hat die Poſt Mag
ſchinenſtempel eingeführt, bei denen die Stempelbilder durch
wagerechte oder Wellenlinien verbunden ſind. Die Briefe werden in
einen Schlitz geworfen und kommen automatiſch an einer anderen
Stelle geſtempelt heraus.

Um den großen Kunden, die täglich tauſende von Sendungen ver
ſchicken, entgegenzukommen, und das Perſonal etwas zu entlaſten,
hat die Reichspoſt vor einigen Jahren ſogenannte Briefſtempel
maſſchinen eingeführt und geſtattet, daß ſich große Firmen dieſe
auch anſchafften. Dieſe Maſchinen ſind in den Vereinigten Staaten
ſeit dem Jahre 1881, bei der Deutſchen Reichspoſt ſeit 1898 im Ge-
brauch. Jede große Firma darf nach vorherigem Uebereinkommen
mit der Poſt ſich eine ſolche Maſchine anſchaffen. Die Briefe werden
der Reihe nach hineingeworfen und erhalten automatiſch den richtigen
Stempel über 8 oder 15 Pfennig und ſo weiter, ferner Zeitangabe,
Ortsangabe, Namen der Firma und eine fortlaufende Nummer. Die
Poſt kontrolliert wöchentlich einmal und läßt ſich von Nummer zu
Nummer den Geſamtbetrag bezahlen.

Dieſe Firmen brauchen alo gar keine Briefmarken mehr, während
der ſogenannte kleine Mann immer noch am Poſtſchalter ſich anſtellen
muß. Hat er gerade genügend Kleingeld bei ſich, kann er auch am
Briefmarkenautomaten Marken ziehen.

Das Neueſte aber auf dieſem Gebiete iſt die Freimachungs
maſchine für Privatperſonen. Die erſte dieſer Art wurde
vor einiger Zeit in einem Berliner Poſtamt aufgeſtellt und fand be
reits lebhaften Zuſpruch. Hat jemand einen Brief mit 15 Pfennigen
zu frankieren, dann wirft er die Sendung in einen Schlitz, zahlt
gleichgeitig, je nachdem wie er Geld bei ſich hat, einen Betrag, den er
in einen Spalt zu werfen hat, und erhält das Wechſelgeld heraus.
Der Brief aber wird durch die Maſchine freigemacht und wandert,
ohne daß ihn der Abſender noch einmal zu ſehen bekommt, gleich
in einen Kaſten. Wenn von dieſen Maſchinen auf jedem Poſtamt
und ſchließlich auch auf den Straßen genügend aufgeſtellt ſind, kann
man ſich vorſtellen, daß Briefmarken einſtmals gänzlich überflüſſig
werden und nur noch in den Alben der Sammler oder im Muſeum
zu finden ſind.

Aus Ofchersleben
o.* Preſſewerbung! Heute Dienstag, 20 Uhr, Zuſammenkunft des

Vorſtandes, der Werbekommiſſion und der Bezirksführer beim Ge
noſſen Paul Hanſen (Grüne Tanne).

o.* S. P. D.-Mitgliederverſammlung. Am Mittwoch, 20 Uhr, im
Landhauſe. Genoſſe Paul Wille-Halberſtadt ſpricht über „Die
letzten Notverordnungen und die ſozialpolitiſchen Auswirkungen in
T n unen Gäſte und die Gewerkchaftskollegen ſind ein
geladen.

o. Die Freiwillige Feuerwehr konnte am letzten Sonntag ihr 63-
jähriges Stiftungsfeſt begehen. Um 228 Uhr verſammelten ſich die
Mitglieder der Wehr auf dem Schulhofe des Reformgymnaſiums, um
den zahlreich erſchienenen Zuſchauern ihr Können zu zeigen. Unter
der Leitung des Branddirektors Krienke wurden Marſch, Geräte
und Bewegungsübungen gemacht. Anſchließend an die Uebungen
fand ein Umzug durch die Stadt ſtatt. Inzwiſchen hatten ſich die An
gehörigen im Stadtparkſaale verſammelt, denn die Kinder der Wehr
leute ſollten ihr Kinderfeſt begehen. Der Abend vereinigte dann die
Wehrleute mit ihren Angehörigen zu froher Stunde. Konzertſtücke
der Wehrkapelle gaben die Einleitung zu dem Feſtabend. Brand
direktor Krienke gab einen kurzen Ueberblick über das Wollen und
Ziel in den 63 Jahren. Zwei einaktige Darbietungen der „Freien
Volksbühne“, betitelt „Harry ſoll heiraten“ und „Die Bummelbrü-
der“ ſorgten für ſehr heitere Unterhaltung. Der Abſchluß war ein
Feſtball.

o. Gekreidediebſtahl. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
tag wurde die an der Schermcker Chauſſee liegende Feldſcheune eines
hieſigen Landwirts erbrochen. Geſtohlen wurden 5 Sack mit je 12
Zentner Weizen und ein Sack mit 1 Zentner Hafer. Die Scheune
war mit einem Vorhängeſchloß verſehen, das von den Tätern gewalt
ſam geöffnet und mitgenommen wurde.

Kreis Oſthersleben
Badersleben, 6. September. Der Schüler W. Buß verletzte ſich

beim Abſteigen vom Erntewagen das rechte Bein, er mußte ſofort
dem Krankenhauſe zugeführt werden. Dem Telegraphenarbeiter
W. Hartmann ſtatteten Diebe einen Beſuch ab. Entwendet wurden
ein paar Schuhe und 5 Mk. Bargeld. Der Gaſtwirt K. erlitt ge
ſtern einen Oberſchenkel-Bruch. Seine ſofortige Ueberführung in das
Krankenhaus wurde notwendig.

Aus Kuedlinburg
q.* Befucht die Mädchenklaſſe (Haushaltungsſchule) der Landwiri

wi. Man ſchreibt uns: In der heutigen ſchweren Zeit

Neiſchefagencdwetthämpfe.
Die Halberſtädter Ergebniſſe.

Die Reichsjugendwettkämpfe wurden trotz des ſchlechten Wetters
durchgeführt und zeigten gegenüber den Vorjahren ſogar beachtliche 16. Neue, OR.,
Leiſtungsſteigerungen.
freuliche

Beſonders im Wurf und Sprung gab es er
Ueberraſchungen. Jn der

Beſtleiſtung in der Klaſſe der 15- und 16jährigen Schüler nur 78
Meter betrug. An Sprüngen brachte die zweiter Altersklaſſe (16
und 15 Jahre) im Weitſprung 5,72 Meter, die dritte Altersklaſſe (17
und 18 Jahre) im Hochſprung 1,60 Meter. Der beſte Wurf der
Mädchen wurde in der 2. Altersklaſſe mit 58 Meter geleiſtet.

Die Ergebniſſe ſind:
Männliche Jugend, 1. Alterklaſſe (13 und 14jährige).

1. Sperling, OR. 86 P., 2. Döhler, RG. Fricke, OR. 67 P., 3. Mehb
ner KM., Wohlfahrt, KM. 64 P., 4. Spangenberg, OR., Schneider.
KM. 63 P., 5. Baumgart, DG. 62 P., 6. Schöneburg, OR., Wendt,
KV. I 61 P., 7. Vocke, OR., Sparwaſſer, V. IV 60 P., 8. mit 58
Punkten: Ludwig, OR., Koch, KM., Fricke, KV. I, Wotzniak, KV. I.
Fritzſche V. IV, Mohring, KM., 9. Lüders, OR. 57 P., 10. mit 56
Punkten: Neſte, DG., Eggebrecht, RG., Wendt, KV. I, 11. mit 55
Punkten: Schade, KM., Zander, OR., 12. mit 54 Punkten: Harder,
RG., Krieg, KM., Lerch, KV. I, 13. mit 53 Punkten: Bunge, DG.
Strauchmann, DG., Wiermann, DG., Fiedler, OR., 14. mit 52
Punkten: Pfeiffer, OR., Franke, KM., Wächter, KV. II, 15. mit 50
Punkten: Krull, OR., Lauſch, KM., Gommert, KV. I, Mannsbarth,
KV. I, Zabel, KV. III, 16. mit 49 Punkten: Eckerlin, DG., Vogeler,
DG., Schock, OR., Kautz, OR., Denecke, KV. I, Freitag, KV. IV, Mo
ritz, KV. II, 17. mit 48 Punkten: Stephan, DG., Behrend, RG.,
Künzel, KM., Klein, KM., Vocke, KM., Kurt, Sturm, KV. I, Heſſel
barth, KV. II, Schmidt, Plumbohm, Reitmann, RG., Mixdorf, KV
III, Krebs, KV. II, 18. mit 47 Punkten: Freyer, Weſemeier, DG
Tränkner, OR., Fahldieck, Rabald, Koch, KM., Lisker, Lepp, KV.
Bretthauer, KV. II, Knappe, KV. IV, Leuteritz, KV. III, Neue, Pie
per, OR., Mittendorf, KV. III, 19. mit 46 Punkten: Selbmann, DG.,
Moſemann, Gärtner, OR., Meyer, KV. I, Fiſcher, KV. III, Veſter
ling, Rollberg, KV. II, 20. mit 45 Punkten: Druder, DG., Böhm,
OR., Meinecke V. IV, Becker, OR., Müller, Gerh., KV. II.

2. Altersklaſſe (15 und 16jährige): 1. Durniok, RG., 83
Punkte, 2. Brückner, OR., 80, 3. Adrian, RG., 77, 4. Stammer, OR.,
76, Neef, KM., 76, 5. Kruſe, Hdol. L. A., 70, 6. Bötel, OR., 68
7. Harder, RG., Heine, RG., 67, 8. Decker, KM., Dorenburg, RG.
66, 9. Göhring, KM., 65, 10. Freyer, DG., Möves, RG., Kleinecke,
RG., Keutel, OR., 64, 11. Kroſta, OR., Dörge, OR., Meier, OR., 63,
12. Mötefindt, Hdl. L. A., Strube, RG., Henſel, RG., 61, 13. Grü-
ſchow, DG., Rabald, KM., 60, 14. Abel, OR., Thöry, OR., 59, 15.
Spohr, DG., Heim, RG., Bernhard, OR., 58, 16. Weſche, Hdl. L. A.
Heine, DG., Looſe, OR., Drude, RG., Strobel, KM., Kaſten, KM.,
57, 17. Müller, Eberh., DG., 56, 18. Thiemann, Hdl. L. A., Keßler,
Hdl. L. A., Vogel, RG., Abraham, OR., 55, 19. Lodahl, RG., Hoyert
OR. 54, 20. Schönefuß, KM., Fiſcher, RG., 53, 21. Schreck, DG
Wilke, OR., 52, 22. Michels, DG., Kuthe, RG., 51, 23. Dietrich, Hdl.
L. A., Eßmann, RG., Brandes, OR., Herbſt, OR., 50, 24. Brothage,
Hdl. L. A., Niemann, DG., Nünnecke, Hdl. L. A., Rode, RG., Möves.
RG., Ernſt, OR., Michelmann, OR., von Manteufel, Hdl. L. A. 49,
25. Voigt, Hdl. L. A., Schütze, RG., Schneider, RG., Petraſch, OR.,
Mixdorf, KM., Brinkmann, KV. I, 48, 26. Strathauſen, Hdl. L. A.,
Balſter, Hol. L. A., Janetzkow, RG., 47, 27. Blume, RG., Söllig,
RG., Hage, OR., 46 Punkte.

3. Altersklaſſe (17 und 18jährige): 1. Franke, RG., 73 P.
2. Mathies, OR., 67, 3. Meybohm, OR., 66, 4. Gehrecke, OR., 64, 5.
Bertuch, RGl, 63, 6. Hausbrandt, RG., Kirſten, OR., Brehme, OR.,
61, 7. Könnecke, OR., Bartels, OR., 60, 8. Struenſee, Hdl. L. A., 59,
9. Bielau, OR., 57, 10. Meyer, Werner, OR., Krauſe, OR., 56,
11. Gehlſen, OR., 55,
13. Schirmer, OR., Firſt, OR., Richter, OR., 53, 14.

Der deutſche Kunſtflugmeiſter.

Gerd Achgelis,

der erfolgreiche Bremer Kunſtflieger, errang bei den Vorführungen
auf dem Lufthafen BerlinTempelhof den Titel des deutſchen Kunſt
flugmeiſters 1931.

verlangt man von jedem Menſchen, auch von der Frau, den Einſatz
der äußerſten Kraft, um vorwärts zu kommen. Die Hausfrau muß
durch Wirtſchaftlichkeit im Haushalten den Mann tatkräftig zu unter
ſtützen wiſſen, ſowohl im Stadthaushalt als auch in ganz beſonders
hohem Maße im landwirtſchaftlichen Betrieb. Es genügt nicht allein,
daß eine Hausfrau kochen und nähen kann. Sie muß mit allen
haus wirtſchaftlichen Arbeiten vertraut ſein und wiſſen, wie ſie alles
auf die beſte, billigſte und einfachſte Art erledigt. Es genügt nicht,
daß ſie das Geflügel, die Kälber und Schweine füttert, daß ſie ihren
Garten beſtellt, ſondern es kommt darauf an, daß ſie einen Gewinn
aus dem ihr unterſtellten Betriebe herauswirtſchaftet. Darum iſt für
die Töchter, die ſpäteren Hausfrauen, eine Fachausbildung die beſte
Mitgift; ſie ſtellt eine ſichere Kapitalsanlage dar. Die Mädchenklaſſe
der Landwirtſchaftsſchule Quedlinburg hat es ſich zur Pflicht gemacht,
den jungen Mädchen Fähigkeiten und Kenntniſſe auf allen erwähnten
wichtigen Arbeitsgebieten der Landfrau zu vermitteln. Darum: Jhr
Eltern, ſchickt Eure Töchter in die Mädchenklaſſe der Landwirtſchafts
ſchule Quedlinburg! Jetzt iſt die Zeit, die Anmeldungen vorzunehmen.
Sie ſind zu richten an die Landwirtſchaftsſchule Quedlinburg, Markt
ſtraße 8. Der neue Lehrgang beginnt Ende Oktober 3931.

Klaſſe der 13- und 14jährigen
wurde ein, Schlagballweitwurf von 87,50 Meter erzielt, während die

Kampfe hervorging.

52, 15. Brandt, OR., Finn, OR., Bartke, OR., Reitmann, RG., 51
Schliephake, OR., Rönnebeck, DG., 50, 17. Fricke,

OR., Fock, OR., Franke, DG., 49, 18. Rademacher, OR., Jlking, RG.,
Litzendorf, OR., Tacke, DG., 48, 19. Schlüter, RG., Reetz, OR., Max
milian, OR., Winterfeld, RG., Gerecke, DG., 47, 20. Möwes, RG..

RG., 45 Punkte.
Weibliche Jugend:

1. Altersklaſſe (13 und 14jährige): 1. Neumann, MM., 66
Punkte, 2. Franke, DMO., 65, 3. Knigge, DMO., 64, 4. Jakobs,
DMO., 63, 5. Schütte, MM., 62, 6. Germer, DMO., 61, 7. Schmidt,
Helene, MV. III, 58, 8. Bennecke, DMO., Dittmar, DMO., 57
9. Schröder, MV. III, Wegner, Misgeiski, Hartik, MV. II, 56,
10. Riebes, DMO., 55, 11. Hartung, MV. II, 54, 12. Sander, MM.,
Schlüter, MM., Baux, MV. II, Borchers, MV. III, Quedenfeld, MV
II, 53, 13. Graff, MV. I, Schäfer, MV. II, 52, 14. Schreiner, DMO.,
Walther, MM., Wolf, MM., Palluch, MV. II, 51, 15. Behnke, DMO.,
Sielaff, DMO., Homeyer, MV. I, Bohm, V. IV, Werny, MM., 50, 16.
Steinbeck, DMO., Herbert, DMO., Möbius, MV. II, 49, 17.Tuch, DMO.,
Roſe, MV. II, 48, 18. Ruſt, DMO., Katerre, MM., Baron, MM.,
Röder, V. IV, Löhning, MV. II, Rentzmann, MV. III, 47, 19. Ber
ger, MM., Neef, MM., Lange, MM., Kawczynſki, MV. II, Dommes,
MV. III, Holſtein, Dannenberg, MV.I, 46, 20. Winnig, MM.
Kapper, Franke, Wurzler, MM., Stock, Ober, Wöhler, MV. II.,
Schmahlfeld, MV. III, Geisler, Reinhardt, Langhaus, MV. I, 45 P

2. Altersklaſſe (15 und 16jährige): 1. Lederbogen, DMO.,
73 P., 2. Schröder, DMO., 70, 3. Heine, DMO., 67, 4. Willke, DMO,
65, 5. Deike, DMO., Brinkmann, MM., 63. 6. Gromeyer, DMO.,
Lemelſen, DMO., Treſſelt, MM., 62, 7. Schwarz, MM., Heller,
MM., 60, 8. Pfeil, DMO., Hacke, Hdl. L. A., 59, 9. Auerbach, MM.,
Groskopf, MM., Struenſee, Hdl. L. A., 58, 10. Roſt, MM., 57,
11. Sparkäß, DMO., Bethge, DMO., Edeling, DMO., Voigt, MM.,
56, 12. Kunze, DMO., 55, 13. Herſemeyer, DMO., Werder, MV. III,
54, 14. Kröber, DMO., 53, 15. Hacke, DMO., Geyer, DMO., Bohſe,
MM., 52, 16. Zweigler, DMO., Kappe, MV. III, 51, 17. Jänſch.
DMO., Dalljo, TV. Jahn, 50, 18. Schmüſer, DMO., 49, 19. Kumm-
lehn, Hol. L. A., Reeſe, Hdl. L. A., 48, 20. Simon, DMO., Lutſch,
DMO., 47, 21. Henke, MV. III, 46, 22. Voigt, DMO., 45 Punkte.

3. Altersklaſſe (17—18jährige): 1. Winnig, OR., 68 P.,
2. Mechel, DMO., Güſewell, Hol. L. A., 63, 3. Röber, Hdl. L. A., 62.

4. Hönemann, DMO., 60, 5 Schmidt, Annelieſe, TV. Jahn, 56, 6
Weber, DMO., 52, 7. Kaiſer, Hdl. L. A., 50, 8. Lemelſen. DMO.,
45 Punkte.

Staffelläufe (männliche Jugend): 1. Altersklaſſe, 8 mal 50
Meter (13 Mannſchaften): 1. Oberrealſchule 57,1 Sek., 2. Domgym
naſium 57,2 Sek., 3. KV. I 58,2 Sek., 4. Realgymnaſium und Ober
realſchule 59,1 Sek., 5. Oberrealſchule 59,2 Sek. 2. Alterklaſſe,
8mal 50 Meter (4 Mannch.): 1. Oberrealſchule 48,3 Sek., 2. Realgym
naſtum 49 Sek., 3. Domg. 51,3 Sek. 3. Altersklaſſe, 8mal 50 Meter
(4 Mannſchaften): 1. Oberrealſchule 47,2 Sek., 2. Oberrealſchule
47,4 Sek.

Weibliche Jugend, 3. Altersklaſſe (2 Mannſchaften), 8mal
50 Meter: 1. Halberſtädter Turnerſchaft 1861 56.3 Sek., 2. Handels
lehranſtalt 57 Sek.

10mal 100 Meter-Staffel um den Rolandſchild der Stadt Halber
ſtadt (4 Mannſchaften), Sieger: Oberrealſchule mit 1,59,2 Min.

Handball. Am Nachmittag wurde das Entſcheidungsſpiel im
Handbäll unter ſtarker Zuſchauerbeteiligung zum Austrag gebracht.
Es ſtanden ſich Realgymnaſium und Oberrealſchule gegenüber, nach
dem im Vorſpiel das Domgymnaſium ausgeſchieden war. Beide
Schulen zeigten ein gewandtes Spiel und geſchickte Ueberſichtlichkeit.
Beſonders trat dies beim Realgymnaſium vor, das auch als Sieger
mit 12 zu 6 Toren aus den mit großer Teilnahme aufgenommenen

Kreis Kuedlinvurg
Neinſtedtk, 8. September. Am Montag gegen 18.30 Uhr fuhr der

Möbelhändler Groß, Thale, mit ſeinem Wagen kurz vor Neinſtedt
gegen einen Baum, ſo daß ſich der Wagen überſchlug. Der Fahrer
trug erhebliche Verletzungen an beiden Armen und Händen und an
der rechten Schulter davon. Das Unglück iſt durch einen Kugellager
defekt am Steuer geſchehen. Der Wagen lag ſtark beſchädigt am
Straßengraben und mußte abmontiert werden. Am Montag gegen
17.30 Uhr geriet der Diemen des Ziegeleibeſitzers Heuer in Brand
Das Feuer ſoll durch ſpielende Kinder entſtanden ſein. Frauen
gruppe der Arbeiter-Wohlfahrt. Freitag abend, 20 Uhr, findet unſere
Monatsverſammlung bei Bergmann ſtatt.

Gakersleben, 8. September. Vom 11.-—-15. September und zwar
von 8—1 Uhr ſind in der Ortsſteuerkaſſe die Grundvermögensſteuer,
die Gemeindeſteuer und die Hauszinsſteuer für September ſowie de
Beiträge zur Landwirtſchaftskammer für das Jahr 1931 zu zahlen

Unſere Einwohnerſchaft wurde am Sonnabend abend durch en
unbekanntes Geräuſch in der gewohnten Ruhe geſtört. Die neube
ſchaffte Feuerſirene ertönte zum erſten Male und rief die Feuer
wehrmannſchaft zu einer Uebung. Feuerwehrleute und Einwohner
verſammelten ſich wenige Minuten nach dem Ertönen des Alarm
ſignals am Spritzenhauſe und einige Minuten ſpäter war die Wehr
de dem Wege nach der Rittergutskaſerne, die als Verſuchsobjek?

iente.

Aus Thale
t.*Frauengruppe der 5PD. Die Frauenverſammlung am Mitt

woch fällt aus. Am Mittwoch, den 16. September, iſt ein Spazier
gang nach Quedlinburg, Forſthaus, geplant, wo ſich auch die Qued
linburger Genoſſinnen einfinden. Unſere Genoſſinnen werden erſucht,
ſich recht zahlreich an dieſem Spaziergang zu beteiligen. Treffpunkt
13 30 Uhr Kahlenbergſtraße-Ecke.

t.* Die SprechchorProbe findet morgen Mittwoch, 20 Uhr, im
Wohlfahrtsgebäude ſtatt.

tb. Der diesjährige Jahrmarkt iſt im wahrſten Sinne des Wortes
ins Waſſer gefallen. Der dauernde Regen hat es mit ſich gebracht,
daß der Marktplatz ziemlich aufgeweicht und damit patſchig und
ſchlecht paſſierbar geworden iſt. Sind ſchon die Anzahl der Buden
gegenüber dem Vorjahre geringer, ſo iſt das Geſchäft, bedingt durch
die allgemeine wirtſchaftliche Notlage, in der ſich die Arbeiterſchaft,
v ausſchließlich als Käufer in Betracht kommt, befindet, ſehr
ſchlecht.

tb. Die Dienſtzeit auf dem hieſigen Rathaus hat ſeit mehreren
Wochen eine Aenderung erfahren. Wir weiſen nochmals darauf hin,
daß von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags und von 14 bis 17 Uhr
in den Büros gearbeitet wird. Vielfach findet dieſe Regelung noch
zu wenig Beachtung.

tb. Den Tod durch Erhängen ſuchte am Sonnabend ein hieſiger
Einwohner. Sein Vorhaben wurde jedoch rechtzeitig entdeckt und
konnte vereitelt werden.

Thiele, OR., Krieg, OR., Scholtz, DG., 46, 21. Boſſe, OR., Koſchitzke,
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Mittfeldeagfsche en.Mit dem Geſpann verunglückt.
Aſchersleben. Auf der Chauſſee von Aſchersleben nach Hundis-

burg ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Der erwerbsloſe Steingut
dreher Hermann Paſemann befand ſich mit ſeinem Geſpann auf der
Fahrt nach Hundisburg zum Getreidedreſchen. Auf dem Wagen be
fanden ſich noch die Ehefrau und das Kind Paſemanns ſowie ſein
Vater. Plötzlich hakte aus noch nicht geklärter Urſache der Wagen
ſchwengel aus und ſchlug dem Pferde gegen die Hinterbeine, das
dadurch wild wurde und durchging. Der Wagen ſtürzte um und
ſämtliche Jnſaſſen wurden auf das Straßenpflaſter geſchleudert. Das
Kind kam mit leichteren Verletzungen davon. Paſemann ſelbſt und
ſeine Ehefrau, die eine ſchwere Kopfverletzung erlitten hatte, mußten
ins Neuhaldenslebener Krankenhaus eingeliefert werden. Der Vater
Paſemanns trug außer Hautabſchürfungen noch einen Armbruch
davon.

Senſationelle Verhaftung eines Ausſtellungsleiters.

Nordhauſen. Unter ſenſationellen Umſtänden wurde in Nord
hauſen am Vorabend der Eröffnung einer großen Werbeſchau der
Leiter dieſer Ausſtellung, Direktor Weber aus Wittenberg, von der
Kriminalpolizei aus dem Ausſtellungsſaal heraus verhaftet. Wie
die Polizei im letzten Augenblick erfuhr, handelt es ſich bei Weber
um einen Betrüger, der ſchon erhebliche Vorſtrafen verbüßen mußte
und von drei Polizeiverwaltungen ſteckbrieflich geſucht wird. Er
hatte ſchon in mehreren Städten ähnliche Ausſtellungen angeregt
und verſchwand dann jedesmal vorzeitig unter Mitnahme der ein
gezahlten Gelder der Geſchäftsleute. Die Verhaftung hat in Nord
hauſen großes Aufſehen hervorgerufen. Die ausſtellenden Firmen
haben ſich entſchloſſen, die Durchführung der Ausſtellung ſelbſt zu
übernehmen.

An Erſchöpfung geſtorben.

Sangerhauſen. Jm Grillenberger Forſt wurde ein Mann in
völlig erſchöpftem Zuſtande aufgefunden und in das Sangerhäuſer
Krankenhaus eingeliefert. Dort iſt er jetzt geſtorben. Es handelt
ſich, wie aus einem vorgefundenen Briefumſchlag hervorging, um
einen Angeſtellten der Montanwerke in Stedten. Er hatte in einem
Erholungsheim in der Nähe von Bleicherode zur Kur geweilt. Auf
der Rückreiſe verließ er aus noth nicht geklärten Gründen in Sanger
hauſen den Zug.

Schwere Folgen eines Skreites.

Oſterburg. Zwei auf einer Gutswirtſchaft in Wendemark bei
Werben a. d. Elbe (Kreis Oſterburg) beſchäftigte Arbeiterinnen ge
rieten während der Arbeit in einen Streit, in deſſen Verlauf die
Ehefrau Anna Muß von der Arbeiterin Leue und deren Ehemann
mit Forken niedergeſchlagen wurde. Mit ſchweren Verletzungen und
in beſinnungsloſem Zuſtande mußte Frau Muß. dem Stendaler
Johanniterkrankenhaus zugeführt werden.

Ein Defraudant ſtellt ſich der Polizei.

Merſeburg. Bei der Kölner Kriminalpolizei ſtellte ſich jetzt frei
willig ein Beamter des Merſeburger Finanzamtes, der nach Unter
ſchlagung von 1500 Mark, die er zur Reichsbank bringen ſollte,
flüchtig geworden war und Vergnügungsreiſen unternommen hatte.

Zum Leichenfund in Riederndodeleben.
Magdeburg. Wie berichtet, wurde am Donnerstag mittag auf

dem Heuboden des Landwirts Beck in Niederndodeleben eine ſtark
verweſte Leiche unerkennbaren Geſchlechts und Alters gefunden und
nach Magdeburg überführt. Die Obduktion der Leiche ergab, daß es
ſich bei dem Toten um einen jungen Mann im Alter von etwa 15
Jahren handelt, der erwürgt worden iſt. Man vermutet, daß es ſich
um einen vor einiger Zeit aus Magdeburg verſchwundenen Lehrling
handelt und bringt den Mord im Zuſammenhang mit einem vor Un
gefähr 8 Tagen unabgemeldet aus Niederndodeleben verſchwundenen
Melker, der beim Landwirt Beck geweſen iſt. Die Leitung der poli
zeilichen Unterſuchung liegt in den Händen des Kriminalrats Schrä-
der Magdeburg. Ueber das Ergebnis der ausgedehnten Ermitt-
lungen, die die Kriminalpolizei durchführt, können im Intereſſe des
Verfahrens noch keine Mitteilungen gemacht werden. Vor allem iſt
die Polizei auf der Suche nach dem Melker, der bei dem Landwirt
in der Bismarckſtraße beſchäftigt war und vor etwa acht Tagen ſpur
los Niederdodeleben verließ. Dieſe plötzliche und ungemeldete Ab
reiſe erregte zunächſt überall Erſtaunen, bis man dann er fuhr, daß
der Melker eine Erbſchaft gemacht habe. Bezüglich dieſer Erbſchaft
hat man nunmehr folgendes feſtgeſtellt: Vor einiger Zeit erſchien in
einem Fachblatt der Melker eine Notiz, in der es hieß, daß der jetzt
aus Niederndodeleben verſchwundene Melker vor einigen Jahren
einem Kinde das Leben gerettet habe. Vor kurzem ſei nun die
Mutter dieſes Kindes, eine wohlhabende Hausbeſitzersfrau geſtorben
und habe dem Melker und Retter ihres Kindes 30 000 A hinterlaſſen
Die Auszahlung dieſer Summe ſei vor kurzem erfolgt. Die Polizei
hat nunmehr die überraſchende Feſtſtellung gemacht, daß dieſe Notiz
von dem verſchwundenen Melker ſelbſt ſtammt und die ganze Ge
ſchichte glatt erfunden hat. Dies beweiſt, wie raffiniert er vorge
gangen iſt, um ſein plötzliches Verſchwinden zu rechtfertigen. Alle
Leute, die ihn kannten, ſind auch tatſächlich auf dieſen Schwindel
hereingefallen und fanden es ſehr natürlich, daß ein Mann, der
30 000 l geerbt hat, nicht weiter als Melker tätig ſein will. Die
Polizei iſt eifrig auf der Suche nach dem Vermißten, was beſonders
deshalb ſchwierig iſt, da dieſer immerhin einen Vorſprung von zehn
Tagen hat. Gegen andere Perſonen haben ſich bis jetzt keine Ver
dachtsmomente ergeben. Die Perſönlichkeit des Toten konnte noch
immer nicht feſtgeſtellt werden.

Verbok einer Nazi-Wochenſchrift.
Magdeburg. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die

in Magdeburg erſcheinende Wochenſchrift „Der Deutſche Vorwärts“
auf einen Monat verboten. Das Verbot iſt erfolgt wegen einer
Beſchimpfung und böswilligen Verächtlichmachung des Polizeiprä
ſidenten in Magdeburg in Nummer 35 der Wochenſchrift.

Tödlicher Mokorradunfall.
Salzwedel. Jn das Salzwedeler Kreiskrankenhaus wurde der

22jährige Großknecht Hermann Bohlecke aus Klötze eingeliefert. Er
ſtand bei einem Landwirt in Bandau (Kreis Salzwedel) im Dienſt
und unternahm dort mit einem Motorrad eine Probefahrt. Dabei
geriet er gegen einen Bordſtein und dann gegen eine Hauswand
Der Bedauernswerte erlitt ſchwere Verletzungen, denen er, ohne
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, erlegen iſt.

Freuod emes Polizeianwärters in der Polizeiſchule,

Burg. Der Polizeianwärter Fritz Lücke aus Berlin wurde im
Keller der Polizeiſchule Burg mit einer Schußwunde in der Stirn
beſinungslos aufgefunden und ſtarb bald darauf.
1. September aus dem Polizeidienſt entlaſſen werden.
um die Zukunft hat ihm wahrlſcheinlich zu dieſem Schritt getrieben.

Lücke ſollte am
Die Sorge

Voermmiſehtes
Sprengſtoff-Diebſtahl. Vor einigen Tagen wurde in das Pul

verhaus eines Ratsſteinbruchs der Stadt Chemnitz in
Hartmannsdorf ein Einbruch verübt, bei dem etwa drei Zent
ner Sprengſtoff geſtohlen wurden.
nach den Tätern ſind bisher ergebnislos verlaufen.
deuten darauf hin, daß der geſtohlene Sprengſtoff nach Chemnitz
und von hier in kleineren Mengen nach anderen Städten Deutſch
lands transportiert worden iſt. Der Verdacht, daß der Einbruch von
Kommuniſten verübt wurde, hat ſich noch nicht beſtätigt.
lizeipräſidium Chemnitz teilt am Freitag mit, daß rund 500 Stück
Patronen Ammonit, 230 elektriſche Zündkapſeln, 200 Aluminium
Sprengkapſeln und mehrere Ringe Zündſchnur geſtohlen worden
ſind. Die bisherigen Ermittlungen hätten ergeben, daß der Einbruch
planmäßig vorbereitet worden war und von mehreren Perſonen
verübt worden ſein muß. Für die Ermittlung der Täter iſt von dem
Polizeipräſidium Chemnitz eine Belohnung von 1000 A. ausge
ſchrieben worden.

Die Nachforſchungen
Gewiſſe Spuren

Das Po

Eine Skadk verſchiebt ſich nach dem Meere. Wie aus Mar
ſeil le gemeldet wird, will ein dortiger Architekt feſtgeſtellt haben,
daß der Turm einer Kirche im Rathausviertel, das auf einem Hü-
gel liegt, ſich ſeit vier Jahren merklich nach dem Meere zu ver
ſchoben hat. Wenn dieſe Feſtſtellung beſtätigt wird, würde ſie ein
Beweis dafür ſein, daß der ganze Hügel langſam zum Hafen ab
gleiket. Die Marſeiller Stadtverwaltung würde dann vor einem
ernſten Problem ſtehen, da es ſich um ein ſtark bevölkertes Stadt
viertel handelt.

Vorunkerſuchung gegen Stkrecker. Gegen den Schriftſteller Karl
Strecker iſt von der Staatsanwaltſchaft Potsdam Antrag auf
Eröffnung der Vorunterſuchung geſtellt worden. Die Anklage wird
auf vollendete Brandſtiftung mit Verſicherungsbetrug lauten.
Die Hauptverhandlung vor dem Potsdamer Gericht iſt bereits für
Oktober zu erwarten.

Freitod des Generals Großmann. Jn Zürich erſchoß ſich der
64jährige preußiſche Generalleutnant a. D. Heinrich Groß
mann. G. war vom Bezirksgericht in Brügge (Belgien) zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil er angeblich zwei
jungen Belgiern gegenüber unſittliche Anträge gemacht haben ſoll.
Das Urteil wurde zunächſt nicht vollſtreckt. Großmann, der von
Anfang an ſeine Unſchuld beteuerte, verſuchte das Wiederauf
nahmeverfahren zu erwirken. Aus einem Schreiben Großmanns
an ſeinen Berliner Anwalt geht hervor, daß der General aus Gram
über den gegen ihn geäußerten Verdacht aus dem Leben geſchieden
iſt. Auch in ſeinem letzten Brief betont Großmann, daß ſeine Ver
urteilung zu Unrecht erfolgt ſei.

„Naukilus“ auf der Rückfahrt. Das Wilkins'ſche Polarſchiff
„Nautilus“ konnte infolge ſtarker Beſchädigung ſeine Fahrt bis
zum Nordpol nicht fortſetzen und hat wieder Kurs nach Spitzbergen
genommen. Das UBoot hat ungefähr 30 Grad Schlagſeite.

bisenbahn-Fahrbeamten-

Verein

Am 5. ds. Mts. ſtarb der
J Wagenaufſſeher i. R.Gottlieb Bauer

Ein lieber Kollege iſt von uns geſchieden,
ſein Andenken werden wir in Ehren halten.

Der Vorſtand.

Zur Teilnahme an der Beerdigung ver
ſammeln ſich die Kollegen, Mittwoch, 14.45 Uhr,
an der Friedhofskapelle. Zahlreiches Er
ſcheinen iſt Ehrenpflicht.

Verband der Nahrungsmittel- und
Getränkearbeiter, Ortsgr. Halberſtadt

Nachruf.
Am Freitag, den 4. September, ent

ſchlief nach kurzer Krankheit unſere Kollegin

Elly Lange
Wir werden unſerer ſo jung verſtorbenen

Kollegin ein ehrendes Angedenken
bewahren. Der Vorſtand.

Von der Reise zurück

Dr. Feldmann
Facharzt für Frauenheil kunde
umnci Gehuutshülfe
Guedlinhuurg, Adelheidstraße 24

Sprechstunden 1012 und 15 außer
Sonnabends nachmittags.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe

Halberſtadt.

Zu der am Mittwoch, 16. September 1931,
abends 8 Uhr im „Kaiſerhof“, Domplatz 38/39

ſtattfindenden

außerordentlichen

Ausſchuß Sitzung
werden die als Vertreter der Arbeitgeber und der
Verſicherten gewählten Damen u. Herren eingeladen.

Tagesordnung1. Erhöhung der Beiträge auf 7,4 Prozent.
2. Abbau der Mehrleiſtungen und Satzungsänderung.

Der Vorſtand.
R. Köchig, Vorſitzender.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Landwirts Robert Haake in Schwanebeck, Kirchſtraße 37,
wird Termin zur Gläubigerverſammkung mit. dem Gegen
ſtande der Tagesordnung

Ermächtigung des Konkursverwalters zur Genehmigung
der ſeitens des Treuhänders, des Kaufmanns Heinrich
Reichardt in Schwanebeck vorgenommenen Verkäufe
von Garten, Acker und Gebäudegrundſtücken des
Gemeinſchuldners
auf den 24. September 1931, 9 Uhr,

Amtsgericht Abteilung Petershof, Zimmer Nr. 16
beſtimmt.

Halberſtadt, den 5. September 1931.

Das Amtsgericht, Abt. 4.

Herr Schlachthof- Direktor Traugott Streuber iſt vom
Herrn Regierungspräſtdenten in Magdeburg als Organ der
Ortspolizeibehörde beſtätigt worden.

Quedlinburg, den 4. September 1931.
Der Magiſtrat.

Soziologiſche und

Tageoblate

Wernigerode
Pa. große, geſunde

Futterkartoffeln
offeriert billigſt.

G. Maeſſer Nachflg.

allerbeſten Dank.
Beſonders danken wir Herrn Konſiſtorialrat Steinhauſen für

die troſtreichen Worte am Grabe, desgleichen der Schweſter Anna
für die liebevolle Pflege.

Wernigerode, den 8. September 1931.

Familie Robert Gasdorf
nebſt Angehörige

Wilhelm Heideprim.

Mernigerode,
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, ſowie für die
reichen Kranzſpenden beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen,
ſagen wir hiermit allen Verwandten und Bekannten unſeren

chulpolltiſchesrund

J lragen der weltlichen

Nach Vorträgen von Prof.
Mas Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.

Preis nur 30 Pfg.
Buchhandlung

Holvegſendtes

des Dr. Scholl Pußpllege-Syſtems iſt am

heute und morgen
zur persönfichen Berarrmg amwesend.,
Einerſei ob Sie Hühneraugen, Hornhaut,
Ballen, Schmerzen in
Schwellung am Knöchel oder Riſt haben,
DrScholſs Fusspffege-System

bringt hoeo rasch uod sither Hilfe,

Albert Kober
r oheweg 26

werden zur kosten
los en Fubprüfung und
Beratung ohne jede
verpflichtung eingeladen

uß und Bein,

Verein für Volksbildung
eingetragener Verein

Vortragsfolge 1931/32
im „Elysium“, jeweils 8 Uhr abends

Montag, den 19. Oktober 1931: Asienforscher Walter
Stötzner: Unter Goldgräbern und Tungusen in der
Nordmandschurei (mit Lichtbildern).

Montag den 26. Oktober 1931: Prof. Dr. Ernst Schultze
Direktor des weltwirtschaftlichen Instituts der Handels
hochschule Leipzig: Das internationale Finanzlkapital.

Montag, den 16. November 1931: L. Sternberg: Reuter-
Abend.

Montag, den 30. November 1931: Konsularkanzler a. D.
Ernst Ziegler: Tirol als Reiseland (mit Lichtbilderm).

Montag, den 7. Dezember 1931: Edwin Erich Dwinger:
Vortrag aus eigenen Werken. (Die Armee hinter
Stacheldraht. Zwischen Weiß und Rot).

Montag, den 14. Dezember 1931: Ernst Mühlbach-
Innere Sekretion, Körpergestalt und Charakter
(mit Lichtbildern).

Montag, den 18. Januar 1932: Polarforscher Dr. Max
Grotewahl Polarflüge und Polartragödien der
jüngsten Zeit (mit Lichtbildern).

Montag, den 25. Januar 1932: Lou Eggers: Tanzgast-
spiel.

Montag, den 1. Februar 1932: Dr. Oscar Schürer: Prag
und die deutsche Ostkultur (mit Lichtbilderm).

Montag, den 15. Februar 1932: Professor Tarachand Roy
(Lahore): Der Freiheitskampf Indiens und England
(mit Lichtbildern).

Montag, den 29. Februar 1932: Hauptschriftleiter Robert
Petschow: „Mit dem Graf Zeppelin nach Aegypten
und Jerusalem.“ Eine viertägige Luftreise über
drei Erdteile (mit Lichtbildern).

Donnerstag, den 16. März 1932: Staatspräsident a. D.
Professor Dr. Hellpach: Goethe als Geschöptf und
Schöpfer.

Jahreskarte für Einzelmitglieder, für alle Veranstaltungen
gültig, 5 RM. jede Zusatzkarte zur Hauptkarte, nur füt
Familienglieder, die die Wohnung teilen, gültig, 2 RM.

Auf Wunsch Teilzahlungen gern gestattet.
Beitritts-Anmeldungen werden außer von den Vorstands-
mitgliedern in der Stadtbücherei, sowie in allen hiesigen

Buchhandlungen entgegengenommen

e
e
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Preiswerte Kraftpost-Sonderfahrten

Am Donnerstag, den 10. September nach
der Selkemähle.
Abfahrt 14 Uhr. Preis 8.00 RM.

Am Freitag, den I. September nachmittags
ins Manövergelände Huy-Neinstedt (Biwal)
Preis 3.00 RM. Abfahrtszeit wird noch bekannt
gegeben.

Am Sonnahbendh, den 12. September nach
dem Hartenberg (Wildschweinfätterung).
Abfahrt 14 Uhr. Preis 2.00 RM.

Am Sonntag, den 13. September nach dem
Wiesenbecker Teich.
Abfahrt 7.30 Vhr. Preis 6.00 RM.

Vorverkauf der numerierten Karten im Städt. Verkehrs
amt, Holzmarkt 11.

Inserieren bringt Gewinn
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DPr O Pa.
Treffen der Altersturner.

Der Sonntag ſollte den Veteranen der Arbeiter-Turn und Sport
bewegung gewidmet werden. Jn den Bezirken und Gruppen wurde
zu dem Alterstreffen gerüſtet. Aber, am Tage des Feſtes ergoß ſich
Regen aus allen Wolken. Infolge dieſes unglücklichen Umſtandes ſind
an verſchiedenen Stellen die Veranſtaltungen nicht ſo verlaufen, wie
es gern gewünſcht wurde.

Jm geplanten großen Rahmen fand jedoch das Treffen der
Altersturner in Halle ſtatt. Hier waren beſonders die Leipziger
Genoſſen in anſehnlicher Stärke vertreten. Die Fahrt der Leipziger
wurde zur machtvollen Demonſtration für unſere Jdee in dem Zen
rum Mitteldeutſchlands, aber auch in dem Zentrum der verbreche

riſchen Rotſportbewegung.

1200 Alterskurner mit 4 Kapellen, 170 Mann ſtark,
waren gekommen, um noch einmal die Gedanken der Kämpferjahre
aufzufriſchen. Schon im Sonderzuge von Leipzig nach Halle herrſchte
große Begeiſterung, die noch geſteigert wurde, durch einen Empfang
und eine Kundgebung in größtem Ausmaß. 300 Altersturner des
ſechſten Begzirkes ſchloſſen ſich an, um auf dem Heimmarkt Aufſtellung
zur Kundegebung zu nehmen. Hier waren weit über 2000 Menſchen
verſammelt, die den Ausführungen des Bundesvorſitzenden Gel
ler t lauſchten und brauſenden Beifall ſpendeten. Vor Gellert wurden
die Alten begrüßt von dem Führer der Halleſchen Gewerkſchaften.
Was wir brauchen, iſt Geſchloſſenheit und Entſchloſſenheit, rief er
den Maſſen zu. Cornelius Gellert begrüßte zuerſt den Veteranen
des 2. Kreiſes, Otto Bürger, den langjährigen Vorſitzenden des
Kreiſes. Er grüßte alle Altersturner und fand treffende Worte gegen
die der Arbeiterſchaft ſchädigenden, beſonders in Halle ſtark auf
tretende Oppoſition. Der brauſende Beifall ließ auch die Verſuche
der Kommuniſten, dieſe Veranſtaltung zu ſtören, erſticken. Halle hat
mit dieſer Kundgebung wieder eine Veranſtaltung erlebt, die nie
wieder aus dem Gedächtnis entſchwindet.

Das ſportliche Programm hatte unter der Witterung ſtark zu
leiden. Trotzdem wurden die Läufer zum Staffellauf Halle--Leipzig
auf die Strecke geſchickt. Auch die Demonſtration wurde in ſtrö
mendem Regen durchgeführt. Die wenigen ſportlichen Betätigungen
waren weniger wichtiger Natur, ſie hatten nur den Charakter des
Unterhaltens.

Das Treffen in Anhalt litt auch unter dem Regen. Le Alten
aus den Harzbergen ſollten in Gernrode zuſammenkommen. Aber
auch hier ließ der Beſuch infolge des ſchlechten Wetters zu wünſchen
übrig. Der Magdeburger Bezirk ruft ſeine Alten erſt zum kommen
den Sonntag zuſammen, um in der blühenden Heid ebei Colbitz
ihnen den Vorrang zu laſſen. o

t

Nur nicht aufregen.
Die der kommuniſtiſchen Sportinternationale (RSJ.), Sitz Mos

kau, wohlgefällige Schriftleitung der Verbandsſchrift des Arbeiter
Turn und Sportverbandes von Nordamerika iſt vor revolutionärer
Aufregung über die beim 2. Arbeiterolympig in Wien gezeigteen
Landesfarben wütend. Beſonders darüber, daß auch das Sternen
banner von USA. gezeigt wurde. Die kommuniſtiſche Preſſe ver
ſchiedener Länder hat das revolutionär ſein wollende Gegeifere der
Newyorker Schriftleitung mit Behagen veröffentlicht. Die Leitung
des 2. Arbeiter-Olympias konnte allerdings nicht wiſſen, daß die
Moskauanhänger im nordamerikaniſchen Arbeiterſport zwei Seelen
in ihrer Bruſt tragen, die eine für den Hausgebrauch, die andere für
die Oeffentlichkeit über USA. hinaus. Wie finden z. B. in der bis
vor kurzem erſchienenen Zeitſchrift des kommuniſtiſchen Sportver
bandes in Finnland auf einer Titelſeite die Wiedergabe einer photo
graphiſchen Aufnahme von einem Meeting der „revolutionären“
Sportler in Newyork. Angeführt wird der Einmarſch dieſer Sport
ler durch einen Träger eines großen Sternenbanners. Zwiſchen
revolutinären Phraſen und Tatſachen iſt eben ein himmelweiter
Unterſchied.
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Fußball.
Deutſchland Norwegen am 13. September in Oslo.

Der Arbeiter-Turn und Sportbund hat die Einladung des nor
wegiſchen Arbeiterſportverbandes angenommen, noch in dieſem
Jahre ein Spiel mit ſeiner Landesmannſchaft in Oslo auszutragen.
Die Bundesfußballſpartenleitung hat die Spieler der Olympia
Mannſchaft ernannt, die den deutſchen Arbeiterſport in Norwegen
beſtens vertreten werden. Am Freitag, den 11. September, verlaſſen
folgende Spieler Hamburg: Torwart: Mayer (Karlsruhe), Vertei
diger: Erecelius (Leipzig), Schubert (Pegau bei Leipzig), Läufer:
Müller (Chemnitz), Drobig (Weißwaſſer), Rohlfs (Hamburg), Stür
mer: John (Pegau), Schmidt (Bielefeld), Seeler (Hamburg), Held
mann (Frankfurt), Schneider (Dresden), Erſatzſpieler: Bogen (Leip
zig). Dieſem Spiel wird in Oslo große Bedeutung beigemeſſen. Es
iſt das erſte Mal, daß eine deutſche Arbeitermannſchaft in Oslo ein
Spiel austrägt. Aus Oslo wird gemeldet, daß der norwegiſche Ver
band eine ſtärkere Mannſchaft aufſtellt, als die, die in Wien am
Olympia teilnahm. Die deutſche Mannſchaft ſteht alſo vor einer
ſchweren Aufgabe.

Lekkland-- Litauen 5:1.

Die lettiſche Landesmannſchaft im Fußball führte in Kowno
(Litauen) einen Länderwettkampf gegen die Auswahlmannſchaft des
Arbeiterſportverbandes von Litauen durch und ſiegte mit 5:1.

Bedeukſame Fußhballſpiele.
Ueberraſchend hoch gewann die Leipziger Städtefußball

mannſchft gegen die nicht ſchlechte Vertretung von Chemnitz.
Nachdem Leipzig bis zur Halbzeit erſt mit 1:0 führte, kamen d'e
Sieger nach dem Seitenwechſel ſtark auf und gewannen 8:0.

Der Bundesmeiſter Lorbeer 06 Hamburg war ber
dem vorjährigen Bundesmeiſter Nürnberg-Oſt Gaſt und verlor
3:6 (1:3). Der durch den Regen aufgeweichte Boden ſagte den
ſchweren Hamburgern durchaus nicht zu. Im Feldſpiel waren beide
Mannſchaften gleichwertig, doch vor dem Tor beſaßen die Nürn-
berger größere Durchſchlagskraft.

Frankfurt-Weſtend ſpielte gegen Saarbrücken und
gewann 3:1.

Magdeburg:

Weitſtoß Schönebeck konnte gegen Fortung Barleben nur 1:1
fprelen und muß weiterhin mit dem zweiten Platz vorlieb nehmen

Turner Burg dagegen ſicherten ſich durch einen 3: 1Sieg über Sturm
07 weiter den erſten Platz. Germania Burg, ſicher an der Spitze der
anderen Gruppe, konnte gegen Eintracht 02 3:1 gewinnen. Wacker
Neuhaldensleben ſpielte gegen Wolmirſtedt 3:2 und ſchob ſich ſomit
auf den zweiten Platz. Bemerkenswert iſt noch das Spiel zwiſchen
V. f. B. Magdeburg und Sportfreunde Magdeburg, beide Anwärter
auf die 1. Klaſſe, V. f. B., bis jetzt ſicher die Spitze haltend, mußte
eine 3:1- Niederlage hinnehmen.

Aſchersleben:

Wacker Förderſtedt konnte durch den Sieg über Staßfurt von
4:3 ſich an die Spitze ſetzen. Jn der anderen Gruppe führt Turner
Aſchersleben.

Handball.
IJnkernakionales Handballſpiel. Ratingen (Weſtdeutſchland) hatte

anläßlich ſeines Stiftungsfeſtes Säring-Lüttich zu Gaſt. Die Lütticher
erwieſen ſich überraſchenderweiſe ſehr ſpielſtanrk, und gewannen 5:8.
Halbzeit 3:3.

Schwenningen württembergiſcher Handballmeiſter. Aus dem
Wettbewerb zwiſchen Heilbronn, Zuffenhauſen, Schwenningen, Nel
lingen und Holzheim iſt Schwenningen als ſicherer Sieger hervorge
gangen. Zuffenhauſen hat ſich den 2. Platz erkämpft.

Dresden Leipzig Chemnitz. Der Handballſtädteſpieltag in Dres
den ergab einen 7:4Sieg der Leipziger Vertretung. Dem Spielver
lauf nach iſt der Sieg etwas hoch ausgefallen. Dafür revanchierte
ſich die Dresdner Funktionärmannſchaft gegen die von Leipzig durch
einen 12:4Sieg. Jm Städteraffballſpiel Dresden-- Chemnitz kam
Chemnitz zu einem glücklichen 4:3Sieg.

Aſchersleben:

Freie Turner Aſchersleben gegen Sportfreunde Staßfurt 5:0. Tags
darauf waren Gäſte aus Neinſtedt zugegen, die knapp 4:3 gewinnen
konnten.

Anhalt:
Fichte Deſſau gegen Sportklub 95 Deſſau 4:5, Fichte Roßlau gegen

DeſſauAlten 3:1, Vorwärts Bernburg gegen MTV. Bernburg 5:2,
DeſſauKl. Kühnau gegen Bobbau 10:5.

Der ſozialiſtiſche Arbeiterſportler
lieſt nur die ſozialiſtiſche Zeitung

das Halberſtädter Tageblatt

crhhh——„c”ccoHarzbezirk.

Von den angeſetzten Spielen der 1. Klaſſe ſind 2 Spiele nicht aus
getragen worden. Das Treffen Halberſtadt gegen Wedders-
leben fand nicht ſtatt, weil Burgund nicht über den Sportplatz ver
fügte. Sportfreunde Wernigerode, für die in der Vor
ſchau ein Spiel gegen Oſterwieck vorgeſehen war, das aber auf einen
ſpäteren Termin verlegt worden iſt, ſollte in Horn hauſen an
treten, doch iſt Wernigerode zu Hauſe geblieben.

TeutonigOſchersleben gegen SporkfreundeThale 1:3. Der mo
raſtige Platz verhinderte die Durchführung von techniſchen Feinheiten.
Wohl bekam man Anſätze von Kombination zu ſehen, doch erſtickten
dieſe im Schlamm. Obwohl Oſchersleben durch überlegenes Spiel
dauernd im Vorteil war, verſtanden es die Stürmer nicht, die greff
baren Chancen auszunützen. Thale dagegen war auf der Hut und
verwandelte die ſich ihm bietenden Gelegenheiten zu wertvollen Er
folgen. Die beiden erſten Tore für Thale fielen durch Rechtsaußen.
Auf der linken Seite ſeiner Hintermannſchaft hatte Oſchersleben einen
ſchwachen Punkt; der gut vom Thalenſer Rechtsaußen ausgenutzt
wurde. Kurz nach dem Seitenwechſel mußte ein Spieler von Oſchers
leben auf Geheiß des Schiedsrichters das Spielfeld verlaſſen. Gleich
darauf ein weiterer Zwiſchenfall. Halbrechts von Teutonia wird von
einem Thalenſer unfair angegangen, revanchiert ſich und ſoll eben
falls das Spielfeld verlaſſen. Der letzte Zwiſchenfall gab dann Ver
anlaſſung, daß viele Zuſchauer ins Spielfeld drangen und eine be
drohliche Haltung gegen den Schiedsrichter einnahmen. An eine
Durchführung des Spieles war jetzt nicht mehr zu denken. So nahm
das Treffen einen höchſt unſchönen Ausgang.

In der BKlaſſe: Sportfreunde Warsleben ließ Sturm Groß-
Alsleben mit 3:1 im Hintertreffen. Der Sieger hatte vorzügliches
Stürmerſpiel an ſich. Sppgg. Ottleben hatte gegen Oſchersleben 2.
mit 4:0 das Nachſehen. Ottleben war zwar gut in Form, doch war
der Widerſtand ihrer Hintermannſchaft gegenüber dem ſchußfreudigen
Sturm von Teutonia nicht ſtark genug. Eine hohe Torzahl ergab
das Spiel Fortuna Hamersleben gegen Brüderſchaft Ausleben.
Letztere ſpielten ſehr überlegen und erzielten 7 Treffer, dem Hamers
leben nichts entgegenſetzen konnte. Untere Mannſchaften:
Sportfreunde Warsleben 2. gegen GroßAlsleben 2. 4:0. Warsleben
Jugend gegen Hornhauſen Jugend 1:0. Oſchersleben Schüler gegen
Dhale Schüler 1:1.
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Turnen: Leichtathletik.
IJnkernationale Kämpfe in Lektland. Jn Riga fanden internatio-

nale Leichtathletik- Wettkämpfe ſtatt, bei denen Baltinſch (Riga) im

3000 Meter-Lauf in 9 Min. 17,6 Sek. eine neue lettiſche Bundes
höchſtleiſtung erreichte. Im Weitſprung ohne Anlauf für Männer
brachte es Razenajs (Madon) auf 2,985 Meter und im Weitſprung
ohne Anlauf für Frauen Vogele (Riga) auf 2,38 Meter. Beides ſind
neue Beſtleiſtungen. Peterlik (Oeſterreich), der an den Wettkämpfen
teilnahm, errang im Stabhochſpringen mit 3,49 Meter eine neue
öſterreichiſche Höchſtleiſtung.

Hamburger VereinsLeichkathletikmeiſterſchaften. Die im Zeichen
des Maſſenſports ſtehende Veranſtaltung nahm unter leidlichem
Wetter einen guten Verlauf. Sieger wurde der ASC. Hamburg mit
1252,37 Punkten. An 2. Stelle ſteht der Hamburger Sportklub mit
1100,96, an 3. Stelle Wandsbek 81 mit 1042,72 Punkten. Jn der
BeKlaſſe erreichte Fichte-Eimsbüttel vor Bergedorf die höchſte Punkt
zahl.

a

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Die deutſchen Schwerathleten in inkernationaler Bewerkung.

An den ſchwerathletiſchen Wettkämpfen beim 2. Arbeiterolympia
beteiligten ſich Finnland, Lettland, Eſtland, Norwegen, Ungarn,
Frankreich, Belgien, Tſchechoſlowakei, Prag und Außig, Schweiz,
Oeſterreich und Deutſchland. Jnsgeſamt 11 Länder mit 12 Ver-
bänden. Noch in keinem Falle iſt bei einem Olympia die techniſche
Entwicklung der Wettkämpfer ſo ins Auge gefallen wie gerade in
Wien. Die deutſche Mannſchaft hat ſich ausgezeichnet geſchlagen,
nur im Gewichtheben konnten ſie ſich gegenüber den gewaltigen
Leiſtungen der Oeſterreicher nicht plagieren, wenigſtens nicht an erſter
und zweiter Stelle. Trotzdem ſind aber die Allgemeinerfolge des
deutſchen Arbeiter Athletenbundes ſehr groß. Bei den olympiſchen
Wettkämpfen belegten die deutſchen Schwerathleten folgende Plätze:
im Ringen 4A erſte, 1 zweiten, 1 dritten; Gewichtheben 2 dritte;
Boxen: A erſte, 5 zweite, 3 dritte; Jiu-Jitſu: 2 erſte, 4 zweite. Jm
Länderkampf im Ringen ſiegte Deutſchland gegen Finnland 9:5,
gegen Außig 14:0, gegen Oeſterreich 10:4. Deutſchland gewann mit
0 Fehlerpunkten den Geſamtländerkampf im Ringen. Außerdem be
legte Deutſchland in der Muſterriegenarbeit mit Rundgewichten zu
25 Pfund den 1. Platz. Auch die Rahmenwettkämpfe der Jugend-
und Altersklaſſen in Wien brachten gute Erfolge. Gewichtheben:
1 erſten, 2 zweite, 4 dritte Plätze. Ringen: A erſte, 4 zweite und 5
dritte. Jnsgeſamt belegten die deutſchen Schwerathleten 17 erſte,
16 zweite und 15 dritte Plätze.

Um die deutſche Bundesmeiſterſchaft im Ringen.
Jm ArbeiterAthletenbund ſteht der Ringſport auf hoher Stufe,

das beweiſen die Erfolge der deutſchen Arbeiter-Athleten beim 2.
Olympia. Gegenwärtig ſtehen die Serienkämpfe und die Bundes
meiſterſchaft im entſcheidenden Stadium. Die erſte Ueberraſchung
brachte der Kampf des Oſtdeutſchen Meiſters Sportklub 1925 Stol
zenhagen gegen den Mitteldeutſchen Meiſter Halle. Der Sportklub
1925 hat ſich in den letzten Jahren techniſch gut entwickelt und kämpft
zum zweitenmal um die Bundesmeiſterſchaft. Der Gegner „Felſen
feſt“ Halle, eine im Bundesgebiet ſehr wohl bekannte Mannſchaft
kämpfte ſchon ſeit Jahren bis zur Entſcheidung. Halle brachte im
Mittelgewicht Uebergewicht und mußte um eine Klaſſe aufrücken, was
ſicher nachteilig war. Die Kämpfe boten ein herrliches Bild voll
endeter Rinſporttechnik. Nach hartem Kampf trennten ſich die Mann
ſchaften in der erſten Runde mit 7:7. Jn der zweiten Runde errang
Stolenzenhagen ein 728:62Ergebnis, ſo daß das Geſamtreſultat
1434:13 für Stolzenhagen lautete. Um die Ringermeiſterſchaft
des Arbeiter-Athletenbundes kämpften in der Zwiſchenrunde in
Rüſtringen der Norddeutſche Meiſter Kraftſportklub RüſtringenWil
helmshaven gegen den Oſtdeutſchen Meiſter Stolzenhagen 1925 und
verlor mit 1124:1624 Punkten Ueber 20000 Zuſchauer waren Zeugen
ſehr ſpannender Kämpfe.

a

Radfahren.
Städkeweltkampf im 2er Radballſpiel. Der Arbeiter-Radfahrer

Verein Halberſtadt hatte bei der Austragung der Gaumeiſterſchaft im
Endſpiel gegen Magdeburg-Buckau zu kämpfen. Halberſtadt unterlag
nach Toren bei dieſem Kampf. Da dieſes Spiel aber nicht zur Zu
friedenheit der Beteiligten ausfiel, wobei auch dem Schiedsgericht ein
Vorwurf nicht erſpart blieb, war es der Wunſch der Halberſtädter
Spieler, bei paſſender Gelegenheit die Magdeburger zu fordern. Dieſes
Spiel wird nun am Sonnabend, den 19. September, anläßlich des
36. Stiftungsfeſtes der Ortsgruppe Halberſtadt im Odeum zur Aus
tragung kommen. Als Schiedsrichter wird der Gauſportwart P.
JäntſchHalle, Gau 17, fungieren. Dieſes Spiel wird ſehr intereſſant
werden. Gleichzeitig werden an dieſem Abend noch verſchiedene
Sportarten im Saale gezeigt. Der Eintrittspreis beträgt im Vorver
kauf 0.50 Mk. Es iſt zu empfehlen, ſich rechtzeitig mit einem Pro
gramm zu verſehen, da dieſelben bald vergriffen ſind.

Notizen.
A.S. V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadk. Morgen, Mittwoch, finder

pünktlich 20 Uhr, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Da die Tages
ordnung wichtig iſt, muß alles erſcheinen

Vorſichkig, aber deutlich genug. Das „Aelteren- und Führerblatt“
der Deutſchen Turnerſchaftsjugend „Die Schar“ veröffentlicht einen
Artikel über das Endziel und die Teilziele der D. T. und über den
Weg zu ihrer Erreichung. Es heißt dort: „Unſer Endziel liegt nicht
feſt, kann nie völlig feſtliegen. Aber eins liegt unerbittlich feſt, liegt
feſt aus dem Weſen der Deutſchen Turnerſchaft, liegt feſt aus dem
Trieb unſeres jungen Wollens: Das iſt die Richtung unſerer Arbeit.
Denn wenn unſer letztes Ziel auch nicht völlig klar iſt, ſo ſind wir
uns doch über die Richtung völlig einig, die wir in nächſter Zeit ein
ſchlagen ſollen: Wir wiſſen, unſer Ziel liegt „irgendwo im Natio
nalen“ und „irgendwo im Soziaglen“. „Das muß uns genügen.“
r wir das Kind beim richtigen Namen: Nationalſozia
ismus.

öportler! Zaen weees Hulherſtädter Tugehlutt



Gewinnauszug
5. Kleſſe 37. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

25. Ziehungstag 7. September 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 21196 95780 281601
s Gewinne zu 5000 M. 9105 169917 239518 323302

32 Gewinne zu 5000 M. 37743 52822 109195 112237 150888 156679
218752 233853 234471 266951 317810 335607 365472 361991 378551
383121

38 Gewinne zu 2000 M. 29067 36943 44954 65810 69927 72435
98590 104106 160803 163399 185087 1862565 236270 245270 303819
335281 344778 379407 399026

12 Gewinne zu 1000 M. 13439 15836 16253 20096 25832 32246
32878 43561 47077 50762 57214 59525 69123 72138 78530 87746
88709 100731 112947 118468 133486 140111 148582 156285 195310
201903 206798 208777 210320 210711 212417 225323 233266 235180
236776 242964 250876 262093 283198 296880 297263 299872 307226
311006 313577 324480 3265961 326251 331976 336207 341933 377814
381716 381805 391609 394264

186 Sewinne zu 500 M. 8606 13866 22264 24419 24804 30434 31243
34127 35645 47590 52278 55965 65103 66543 66995 70739 87193
52711 55806 109827 112814 116652 118119, 118681 125000 128836
ſ34095 138758 139674 141852 143799 148561 154619 155528 156984
166260 167217 169713 169980 173813 174754 175751 177808 173856
194472 197824 201536 208390 210155 213367 217882 228318 232596
244490 250486 255245 257415 259807 266466 267668 271093 272187
272822 273252 278046 280086 281020 281452 282764 286754 281822
255171 304122 306999 307098 309607 310616 312913 314254 316824
318878 320624 320683 324737 5339735 342617 344320 348612 363579
373115 375243 380176 384611
Zn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 22027
8 Gewinne zu 2395 r 275143 328643 330865

54 Gewinne zu 200073736 s ö a 107203 161140 162349 174261 189600 214112
272442 277846 250268 269652 291732 293350 317087 318657 356479
64249 392968 399037100 Gewinne zu 1000 M. 17628 50863 51177 52371 53303 60873

62631 67164 69680 80508 89761 93206 93381 107304 117677 128518
143014 145959 148323 149178 156260 157683 167236 168790 172811
173194 174734 183196 195245 201647 202455 203364 206327 212823
223504 226743 233717 234663 243804 271492 284891 292987 296671
5ſ6165 326800 336748 337057 352764 380434 3867 06

38 Gewinne zu 500 M. 5453 14386 17269 18714 20788 23738 23798
29919 39888 40989 41230 42040 64423 736659 76542 92291 95220
96148 101945 113634 716553 117981 120151 123512 131861 138032
138331 148235 148597 155817 164689 165274 169084 188766 184915
202233 209735 224579 234295 241003 244787 249538 267608 260894
263431 270947 276120 288424 293192 297375 298186 301401 301871
304111 307089 315266 319000 328971 339928 340062 345909 351629
369126 363583 365972 366644 369929 383719 391793
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 200000, 2 zu je 50000, 10 zu je 25000, 28 zu je 10000,
66 zu je 5000, 148 zu je 3000, 376 zu je 2000, 764 zu je 1000,

1200 zu je 500, 3532 zu je 400 Mark.

Aus der Partei
Warnung vor Sonderbündelei.

Der Parteivorſtand erläßt eine Warnung vor der Teilnahme
an einer pazifiſtiſchen Gründung, die ſich „Arbeitsgemeinſchaft für
linksſozialiſtiſche Politik“ nennt. Gründer dieſes neuen
Gebildes iſt der Vorſitzende der Deutſchen Friedensgeſellſchaft, der
frühere Sozialdemokratie und jetzige Kommuniſt Küſter in
Hagen in Weſtfalen, der es fertig gebracht hat, auch die Friedens
geſellſchaft auseinander zu bringen. Die Gründung dieſer „Ar
beitsgemeinſchaft“ hat praktiſch nichts zu bedeuten. Lediglich für
diejenigen Parteigenoſſen, die ſich nicht im klaren darüber ſein
ſollten, teilt der Parteivorſtand mit, daß „die Zugehörigkeit zur
Arbeitsgemeinſchaft für linksſozialiſtiſche Politik ebenſo jede Unter
ſtützung dieſer Organiſation unvereinbar iſt mit der Mitgliedſchaft
zur ſogialdemokratiſchen Partei Deutſchlands“

Vollendeter Blödſinn iſt es, wenn beiſpielsweiſe in der Halber
ſtädter „Jntelligenz“ mitgeteilt wird, daß dieſe Küſterſche Gründung
eine Spaltung der ſozialdemokratiſchen Partei bedeutet.

Erfolge der S. A.-J. Jn einer zentralen Mitgliederverſamm
lung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Groß
Frankfurt konnte durch die Meldungen der Diſtrikte feſtgeſtellt
werden, daß im Zeitraum von zwei Wochen, die ſeit dem Reichs
jugendtag in Frankfurt verfloſſen ſind, die Mitgliederzahl der
SAJ. Groß-Frankfurt ſich um 25 Prozent gehoben hat.

GSorverkſthaftliches
Berufsübliche Arbeitsloſigkeit.

Neuordnung für Saiſonarbeiter.

Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung hat eine Neuordnung über
die berufsübliche Arbeitsloſigkeit herausgegeben,
die von einſchneidender Bedeutung iſt.

Dieſe Verordnung, die am Montag veröfſentlicht wurde, beſagt
zweierlei. Einmal iſt die Dauer der Beſchäftigung in einem Sai-
ſonbetrieb, die als Vorausſetzung für die Anwendung der Sonder-
regelung angeſehen wird, ſehr erheblich verlängert worden. Bis
her waren 14 Wochen innerhalb eines halben Jahres ausreichend,
um einen Arbeitnehmer zum Saiſonarbeiter im Sinne des Arbeits
loſenverſicherungsrechts zu machen; künftig dagegen braucht der
Arbeitnehmer ſich erſt bei einer Beſchäftigung von 26 Wochen
innerhalb eines Jahres, alſo eines halben Jahres innerhalb des
ganzen Jahres, dem Sonderrecht für berufsübliche Arbeitsloſe un
terwerfen zu laſſen, durch das er erheblich niedrigere Unterſtüt-
zungsſätze bekommt als alle übrigen unterſtützten Arbeitsloſen.

Dieſe Neuregelung findet auf alle Perſonen Anwendung, die
nach dem 7. September arbeitslos werden. Diejenigen Saiſon
arbeiter, die bereits dem Sonderrecht unterſtehen, haben auf
Grund der neuen Verordnung leider nicht das Recht, eine Nach
prüfung ihres Unterſtützungsfalles zu beantragen.

Die zweite wichtige Aenderung, die die Verordnung des Ver
waltungsrates gebracht hat und die ebenfalls am 7. September in
Kraft tritt, beſteht darin, daß künftig der Tatbeſtand der berufs
üblichen Arbeitsloſigkeit nur noch bei der erſten Arbeitsloſenmel-
dung feſtgeſtellt wird, der dem Erwerb der Anwartſchaft folgt,
während bisher bei Unterbrechung der Unterſtützung jedelmal neu
geprüft werden mußte, ob etwa durch die Zwiſchenbeſchäftigung
eines Arbeitnehmers eine Veränderung in ſeiner beruflichen Zuge
hörigkeit eingetreten war, ſo daß er auch während der Unterſtüt
zung als Nichtſaiſonarbeiter immer noch Gefahr lief, dem Sonder-
recht für die Saiſonarbeitnehmer unterſtellt zu werden.

Jeder Arbeiter, der ſich arbeitslos meldet, wird gut tun, ſich bei
ſeiner Gewerkſchaft genau über das jetzt geltende Recht bei berufs
üblicher Arbeitsloſigkeit zu informieren, damit er nicht zu Unrecht
einen ungünſtigeren Unterſtützungsſatz als Saiſonarbeiter erhält.

Reichskonferenz der Bergleute.
Bochum, 7. September. (Eig. Drahtb.). Jm weiteren Verlauf

der Reichs konferenz der Bergbauinduſtriearbei-
ter Deutſchlands referierte der zweite Vorſitzende Auguſt

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in öndien.

Indien iſt von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht worden,
wie ſie ſchlimmer kaum je da war. Tauſende von Huadritkilometern
Land ſteht unter Waſſer u. Hunderttauſende armſeliger Exiſtenzen

Schmidt über lohn- und tarifpolitiſche Fragen.
1931 habe ſich die Lohnſumme im preußiſchen Bergbau von 334,9
auf 242,8 Millionen Mark verringert. Durch dieſen Rückgang der
Lohnſumme, herbeigeführt durch Belegſchaftsabbau, Feierſchichten
und Lohnſenkung, müſſe natürlich die Kaufkraft der Bergarbeiter
bevölkerung gewaltig zurückgehen. Die Not in den Bergbaurevie-
ren ſei daherſehr groß. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die neueſte
Kündigungsaktion der Unternehmer unter den Bergarbeitern große
Erbitterung auslöſe. Ebenſo ſelbſtverſtändlich ſei es, daß ſich der
Verband mit allen verfügbaren Kräften einem weiteren Lohn-
abbau widerſetzen werde.

Zur Knappſchaftsfrage führte Borgſchulze aus:
Die Verhältniſſe in der Knappſchaft haben ſich in den letzten Mo
naten ſehr verſchlechtert. Es beſtehe die begründete Befürchtung,
daß die vom Reich gewährten Mittel und die ergriffenen Spar
maßnahmen für die vorgeſehene Zeit nicht genügen. Jnnerhalb
des zweiten Quartals 1931 ſind die Beitragszahler um 12 750 zu
rückgegangen, die Leiſtungsempfänger aber um 3330 geſtiegen.
Die Zahl der Jnvaliden allein ſtieg täglich um 34, die Zahl der
Witwen täglich um rund 6. Wir halten es daher für unſere
Pflicht, die Regierung auf dieſe kataſtrophale Entwicklung der
Knappſchaftspenſionskaſſe hinzuweiſen, und müſſen verlangen, daß
man ſchon jetzt geeignete Mittel zur endgültigen Sanierung der
bergmänniſchen Berufsverſicherung ergreift. Dieſe können unter
keinen Umſtänden in einem weiteren Abbau der Leiſtungen gefun
den werden.

Zum Schluß der Konferenz wurde folgende Entſchließung
einſtimmig angenommen: „Die bevorſtehenden Tariferneuerungen
im Bergbau geben der Reichskonferenz des Verbandes der Berg-
bauinduſtriearbeiter Deutſchlands Veranlaſſung, noch einmal mit
aller Eindringlichkeit vor den verhängnisvollen Folgen zu war
nen, die von einer weiteren Verſchlechterung der Lebensbedingun
gen der Bergarbeiter zu befürchten ſind. Dem bei längerer Dauer
nicht wieder gutzumachenden Raubbau an den Lebenskräften der
Bergarbeiterſchaft muß Einhalt geboten werden. Dazu iſt in erſter
Linie eine Verkürzung der bergbaulichen Schichtzeit unumgänglich.
Die Verbandsführung wird beauftragt, auf dieſe Forderung den
größten Nachdruck zu legen.“

Der öſterreichiſche Gewerkſchaftskongreß findet in der Zeit vom
21. bis 25. September in Wien ſtatt. Die Tagesordnung ſieht ein
Referat Karl Renners über die wirtſchaftliche und ſoziale Lage Oe
ſterreichs vor. Stephan Huppert ſpricht über die ſoziale Geſetz
gebung. Das Arbeitsloſenproblem wird durch Johann Schorch be
handelt.

Wivrtſchaft und Handel
Der Großhandelsindex wird im Durchſchnitt des Monats Auguſt

mit 110,2 angegeben gegenüber 111,7 im Monat Juli. Die
Agrarſtoffe gingen in der Zeit. Preiſe von 1913 100 geſetzt, von
105,4 auf 103,4 zurück, die Kolonialwaren von 96,9 auf 95,8 und
die induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren von 103,1 auf 101,5. Die
Produktionsmittel ſind mit 130,7 unverändert geblieben. Bei den
Konſumgütern liegt ein Rückgang von 140,6 auf 139,7 vor.

Amerikaniſches Dauerſchwimmen.

Der Amerikaner Georg Young

gewann das traditionelle Marathon-Schwimmen über 24 Kilo
meter, das im Ontario-See bei Toronto ausgetragen wurde. Von
179 Teilnehmern hielten nur ſechs durch. Der Deutſche Vier-
kötter mußte nach 9 Stunden vollkommen erſchöpft aufgeben.

Von 1930 bis

ſind gänzlich vernichtet. Die Bewohner haben ſich mit Vieh und
Hausgerät auf die Eiſenbahndämme gerettet, die die einzige Er
hebung auf den weiten überſchwemmten Flächen bilden.

Berliner Getreidebörſe vom 7. September.
5. September 7. September

ab märkiſche Station in Mark,
Weizen 213. bis 215. 216. bis 218.
Roggen 174. bis 176. 176. bis 178.Neue Wintergerſte 152. bis 161. 152. bis 161.

Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte bis bis
Hafer 135. bis 144. 138. bis 147.Hafer, neuer 155. bis 165.Weizenmehl 26.09 bis 32.50 26.50 bis 32.50
Roggenmehl 24.00 bis 26.50 24.25 bis 26.75
Weizenkleie 11.50 bis 11.90 11.59 bis 11.90
Roggenkleie 9.75 bis 10.00 9.75 bis 10.00

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion vom 7. September. Deutſche
Eier: vollfriſche geſtempelte Trinkeier über 65 g 11, über 60 g
10,25, über 53 g 9,75, über 48 g 8,75; friſche Eier über 53 g 9,25,
ausſortierte kleine und Schmutzeier 6,50. Auslandseier:
Dänen 18er 11,25, 17er 10,75, 15 16er 10; Eſtländer 17er 10,25,
1524 er 9,50--9,75, leichtere 9,25; Holländer 68 g 11,50, 60 bis
62 g 10,25-—-10,75, 57——58 g 10; Belgier 60-—62 g 10,50; Rumänen,
Ungarn, Jugoſlawien 8——8,50; Ruſſen, normale 7,75--8; Polen,
normale 7,50——8, kleine, Mittel und Schmutzeier 6——6,50. Die
Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr zwiſchen
Ladungsbezieher und Eiergroßhändler. ab Waggon oder Lager
Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: trübe, Tendenz: etwas
feſter.

Amkliche Berliner Karkoffelpreisnokierung je Zentner waggon
frei märkiſcher Station vom 7. September: Weiße Kartoffeln 1,40
bis 1,50, rote und Odenwälder Blaue 1,50——1,60, andere gelbflei-
ſchige (außer Nierenkartoffeln) 1,60——1,80* Rm.

Korithsbanner
„„Sthrvarz-Kot- Gold

Halberſtadk. Wir machen chtzeitig darauf aufmerkſam, daß am
Donnerstag, den 10. September, die Hundertſchaft antritt und daß
hierzu alle Kameraden anzutreten haben, welche im Beſitz von grü
nen Hemden ſind. Am Freitag, den 11. September, 20 Uhr. findet
das große Künſtlerkonzert zum Beſten der erwerbsloſen freigewerk
ſchaftlich organiſierten Muſiker im Elyſium ſtatt. Geleitet wird das
ſelbe vom Dirigenten Theo Buchwald. Alle Kameraden, welche in
der Lage ſind, werden gebeten, unſere notleidenden Muſiker kamerad-
ſchaftlichſt zu unterſtützen. Eintritt 30 Pfennig. Unſer geplantes
Geländeſpiel findet am 19. September ſtatt. Alle Kameraden wollen
ſich für dieſen Abend freihalten, damit die Beteiligung möglichſt zahl
reich iſt. Unkoſten ſind mit dieſer Veranſtaltung nicht verbunden, da
a e e mit warmem Eſſen und heißem Kaffee zur Stelle
ein wird

Halberſtadt. Spielerkorps. Heute, 19.30 Uhr,
Horniſten bei Otto Bollmann.
Wernigerode. Heute Dienstag abend müſſen ſämtliche Spielleute
im Gewerkſchaftshaus zum Ueben erſcheinen.

Ueben der

Arbeiker-Kinderfreunde Halberſtadkt. Helfer. Am Donnerstag
iſt im Plantagengarten Helferſitzung.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Halberſtadk. Morgen, Mittwoch, im Heim Mitaliederverſammlung.

Der Beſonderen Wichtigkeit wegen muß alles vollzählig und pünktlich
zur Stelle ſein.

Thale. Für Horde 2 iſt heute, Dienstag, 20 Uhr, in der „Grünen
Taane“ ein Zauſeabend angeſetzt. Horde 1 hat heute Dienstag, 20
Uhr. Arbeits gemeinſchaft mit Lehrer Reckleben im Rathaus.

Freigewerkſchaftliche Jugend.

Verband der Nahrungsmitktel- und Gekränkearbeiter
Unſer Heimabend findet beſtimmt am Mittwoch ſtatt.

Sport
Deutſcher Leichkakhletikſieg in Frankreich. Im Stadion von Co

lombes wurde am Sonntag der ſechſte Leichtathletikländerkampf zwe
ſchen Deutſchland und Frankreich ausgetragen. Vor 25 000 Zu
ſchauern blieben die Deutſchen abermals ſiegreich, und zwar mit 89:62
Punkten. Damit ſind alle ſechs bisher gusgetragenen Länderkämpfe
Deutſchlands gegen Frankreich von den Deutſchen gewonnen worden.

Nentliche Wetternocheithten
Vorausſichkliches Wekter bis 9. Sepkember, abends:

Das Tief, deſſen Durchgang am Sonnabend und Sonntag den
Höhepunkt der diesmgligen Schlechtwetterperiode brachte, iſt nach
Finnland abgezogen. Auf ſeiner Rückſeite hat ſich in breitem Strome
Polarluft über ganz Weſt- und Mitteleuropa ergoſſen. Dem Fluſſe
dieſer To'grluft folgt ein Hochdruckrücken, der von Grönland ausgeht
und ſich über die Britiſchen Jnſeln, Frankreich und Süddeutſchlandnach dem Balkan zu erſtreckt. Ueber den Azoren befindet ſich ein
ausgedehntes Tief. Es ſaugt die Luftmaſſen des Polarſtromes zum
Teil an, wodurch dieſem Kraft zur weiteren Ueberflutung Europas
entzogen wird. Wir können daher mit einem Abſtoppen des Polar-
luftſtromes und einer weiteren Wetterberuhigung rechnen.

Halverſtadk.
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